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A Varſchau. Die erſten Entlaſtungszeugen geben der 


get age im Breiter Prozeß ein ganz anderes Geſicht. Die An⸗ 
innen erſcheinen nach den Auslagen der Zeugen Tromp⸗ 
ski, Korfanty und Puſchak 


5 * mehr als die Schuldigen, ſondern als Politiker, 

day ie einen beſtehenden Rechtszuſtand verteidigt haben, 

ju ich aber mit dem herrschenden Syſtem in Konflikt geraten 

3 5 Er infolgedeſſen, jetzt vor Gericht ſtehen. 

I 9 er ehemalige Sejm⸗ und Senatsmarſchall Tromp⸗ 

ski jagt mit der Ruhe des gewiegten Politikers, daß er 
nicht dem Centrolew angehört habe und auch von den 


| en agten nicht informiert worden iſt, aber nach feiner 
Inis N 

EN it nach dem Maiumſturz die Verfaſſung wiederholt 

. Nicht innegehalten worden und man hat ihr eine ſon⸗ 


. derbare Auslegung verliehen. a a 
Bit beim ift entgegen den klaren Rechtsbeſtimmungen nicht 

hr, tufen und vertagt worden, was Trompczynski als 
8 2 all Veranlaſſung gab, 
14 un Staate präſidenten zu internenieren, er habe dort 
. das willige Ohr gefunden, ſondern die Bemerkung, 
1 aß ſich der Staats präſident dem Willen Pilſudsfis 

f 0 unterordnete. 


lets ze Arheber je gefunden wurden, die Sanacja beſaß beſon⸗ 
0 Poſen eigene Bojowkas und wo dieſe in Tätig⸗ 
verſagt, wie dies 


| 1 S Vorbereitungen 
. m taatsſtreich bezeichnen kann, auf Richter iſt ein be⸗ 
denn er Ein fluß geübt worden. Der Zeuge erklärt weiter, 

L 


a K u auch nicht dem Centrolew angehöre, ſo ſolidari⸗ 
*** 


N Itehenden Rechts, welches noch in Polen gelte. 
1 it Nator Korfanty gibt einen Ueberblick über die Tä⸗ 
/ dale der Oppoſition und erklärt, daß ſeine Partei dem Cen⸗ 
4 hope, St angehört habe und das deshalb, weil er für eine 
kin aan war, in welcher auch die Rechtskreiſe eingeſchloſſen 
e n. 2 
b tio, war vom Mai 1926 ab ſchürſſter Gegner des heu⸗ 
gen Syſtems, weil er dieſe Regierung als eine Schä⸗ 
1 5 digung Polens anſehe. 
hip habe von der früheſten Jugend ab ſein Leben für Polen 
N ae und mit eigenen Händen diejen Staat aufbauen hel⸗ 
Ache Pilſudsti iſt er mit der Leitung des Plebiszits in 
f Bi, den betraut worden, Es ſei empörend, wenn jetzt ein 
0 daß Jonietz herkommen und ausiagen wolle, 

8 er mit den Deutſchen gemeinſam Sache mache oder 

un In etwa von dieſen finanziell unterſtützt werde. 
5 10 Oberſchleſien waren die Verhältniſſe anders geartet 
site N Oppoſition ſchloß ſich erſt zuſammen, als Treviranus 
vote, feindliche Rede hielt. Der 14. September war in 
bara ein zufälliges Zuſammentreffen mit den De⸗ 
Yun 'Onen des Centrolews im übrigen Polen. Die Dar 
le 0 en, die die Zeugen Chromrainski und Ryſchkowski über 
M eineſchleſiſcten Verhältniſſe gegeben haben, entbehren 
de er Richtigſtellung, 
f 2 die * man hat hier nichts Son den Auſſtändiſchen geſagt, 
ze Menge provozierten und von der Rolle der Po: 

10 Kaffee die Vepöllerung auseinandertrieb, aber den 

55 udiſchen freien 8 8 auf den Straßen ge⸗ 
N } wirhrte. 
de a ſich auf Poincatees Erllärungen, das Polen ein Ge⸗ 
da Unſicherheit und Ueberraſchungen und er 
Dein beutige Polen unter dieſem Syſtem beſorgt. 
0 deut rcanzes Leben habe er für Polen hingegeben, in 
nicht en und preußiſchen Gefängniſſen wäre ihm aber 

e die Schande widerfahren, die er in Breſt erleben 

ier 0 mußte. 
tn unterbricht der Vorſitzende und entzieht Kor⸗ 
Ss Wort, weil er Demonſtrationen vor Gericht 
5 idi en will. Hierauf entſpinnt ſich zwiſchen Vorſitzenden, 
Aüdlungung und Gericht eine längere Diskuſſien, die Ver⸗ 
verde werden unterbrochen, Korſantz ſoll nicht weiter ver⸗ 
g en. Nach der Unterbrechung geht die Auseinander⸗ 
A Ater, wobei von ſeiten des Anklagevertreters beleidi⸗ 
chli lungen gegen Korfanty fallen. 
5 kblich wird Korfanty die Weitervernahme zuge⸗ 
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Trompezunski und Korfanty ſagen aus 


die Abwehr des Cenkrolews war legal — Die Urſachen der Oppoſition — 
5 ſchadet Polen — Ueber Breſt darf nichts geſagt werden — 


nige 


ird eber auf bekannte Perſönlichkeiten ſeien erfolgt, ohne 


e beer mit den Angeklagten indeſſen in der Verteidigung 


als er von Brot ſprechen will, fährt wieder der 


Einzelnummer 0,20 Il. 


Richard Müller-FZulde + 


Der langjährige Jentrumsabgeordnete und Finanzſachver⸗ 


Höndige des Reichtstages, Richard Müller⸗Fulda, iſt — wer 


geſtorben. 


jo daß Korfanty erklärt, daß er unter dieſen Umſtänden 

an weiteren Ausfagen kein Intereſſe habe, wenn über 
Breſt nicht geſprochen werden darf. 

Im Verlauf ſeiner Ausſagen erklärt Korfanty auf Vefra⸗ 
gen der Verteidigung, daß er mit den Angeklagten früher nur 
loſe in Verbindung geſtanden habe, aber die gemeinſame Ge⸗ 
fangenſchaft in Breſt habe ſein Solidaritätsge⸗ 
fühl nur zu dieſen Angeklagten beſtärkt und er iſt im 
Kampf gegen das heutige Syſtem mit ihnen. 

Nach kurzer Unterbrechung wird der Abg. Puſchak von 
der PPS. vernommen, der ſich zunächſt mit den Angellagten 
ſolidariſiert, er ſolle eigentlich nach den Zeugenausſagen, 
die hier aufgetreten ſind, mit auf der Anklagebank ſitzen. 
Die Miliz der PPS. war eine Abwehrorganiſation, 
nachdem wiederholt beim Ueberfall auf die PPS. und ihre Ver⸗ 
ſammlungslokale die Polizei untätig daſtand. 

Die PPS. iſt eine Kampforganiſation, die den indivi⸗ 

duellen Terror indeſſen verurteile, 

die Kurſe der Miliz in Zawodzie bei Czenſtochau waren nichts 
anders, wie eine militäriſche Fortbildung und vom Kriegs⸗ 
miniſterium genehmigt, wenn Bombenattentate in 
dieſem Prozeß eine Rolle ſpielen, ſo entſtanden ſie nicht in der 
PPS.⸗Organiſation, ſondern ſind von Elementen hineingetra⸗ 
gen worden, die ein Intereſſe daran hatten, dieſe Organiſation 
zu zerſtören. N 

Die PPS. treibe nicht Politik für Mark und Franken, 

ſondern unterordnete ſich den Richtlinien der zweiten 

ſozialiſtiſchen Internationale. 

Die PPS. hebe auch heute nichts von ihren Taten zurück⸗ 
zunehmen. denn dieſe bewegen ſich nach wie vor auf dem Rechts⸗ 
boden, auf der geſchriebenen Verfafſung und Zeuge iſt auch jetzt 
noch der Ueberzeugung, daß im Intereſſe Polens dieſe Regie⸗ 
rung abdanken müſſe. 

Damit waren nach verſchiedenen Rückfragen zwiſchen Zeu⸗ 
gen und Verteidigung, ſowie Angeklagten die Verhandlungen 
ocbgeſchloſſen und find auf Montag vertagt worden. 


Die Räuberſuche auf Korſika 
Bisher 100 Verhaftungen. 

Paris. Die Säuberungsaktion der franzöſiſchen 
Polizei auf Korſika wird mit unvermindertem Eifer fortgeſetzt. 
In der erſten Weche ſind rund 100 Räuber verhaftet 
worden. Das Hauptziel, nämlich die Unſchädlichmachung 
der beiden noch überlebenden Führer des Banditenunweſens, 


Spadia und Bornea, iſt noch nicht gelungen. Die 
Polizei hatte bereits am Sonnabend das Blockhaus Vorneas 


auf ernem jet unzugänglichen Felſen umzingelt. Es gelang dem 
Banditen jedoch, im letzten Augenblick in der Dunkelheit die 
Abſperrkette zu durchbrechen und zu entkommen. Dafür gelang 


es, einen anderen gefährlichen Banditen zu verhaften, der beſon⸗ 


ders wegen ſeiner hünenhaſten Gestalt Angſt und Schrecken ver⸗ 
breitet. Der Ränbor mißt in Ter Tat nicht weniger als 9.10 
Meter und wiegt nahezu 3 Zentner. 
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M E für Bielitz 


ochen nach Vollendung ſeines 80. Lebensjahres — 
5 . welches fie beſtimmt, 
helfen, während die 5 
ſie einſt ſchufen berufen, und dieſes Regime ſtürzen wollten. 
Dieſe Aktion zur Beſeitigung der heutigen Machtinhaber 


Dienstag, den 17. November 1931 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 30. 11. cr. 


Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Ktonptinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


zeſſes werden nie geklärt, weil 
einander widerſtreben. 
gültigen Auffaſſungen innerhalb der polniſchen Bevölkerung 
begriffen wird und jenes gehandhabte Recht, welches das 
heutige Syſtem in Polen auslegt und durchführt und kraft 
der ihm zur Verfügung ſtehenden Macht ausübt, im Inter⸗ 
eſſe des eigenen Beſtandes, weil es nach ſeiner Meinung den 
Glauben verficht, daß es allein berufen iſt, Polen aus den 
Feſſeln der Vergangenheit ſeiner früheren Regierungen bis 
1926 einer Geſundung zuzuführen. 


zwei Rechtsauffaſſungen 


Das Recht, welches nach allgemein⸗ 


1 Am dieſe Geſundung 
entbrannte der heiße Streit, weil die überwältigte Mehr⸗ 


1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 34 


Korfanky klagt an — Das heutige Syſtem a 
Bortentziehung für Korfanty „ 
Licht und Schatten über Breit! 
Man muß eines voranſetzen: die Arſachen dieſes Pro n: 


heit der damaligen Volksvertretung der Anſicht war, daß 8 5 
die Auslegung der Verfaſſung, die Haltung des Staat? 


präſidenten und die Leitung der Regierungsgeſchäfte durch 


die neuen Machthaber unvereinbar iſt und war mit den 


geſchriebenen Geſetzen, während ſich die neuen Machthaber 
auf das Recht ihres Seins und Sieges im Mai berufen und 
Unter Berufung 
auf ihre Macht, glaubt das heutige Syſtem dem Leben, 
um Verbleiben und Ausbau zu ner: 


dieſe Macht und dieſen Sieg ausnutzen. 
ejtegten ſich auf das Recht, welches 


führte letzten Endes zu dem Prozeß, welcher weit über die 
polniſche Oeffentlichkeit 


hinaus, auch das Ausland be⸗ 


ſchäftigt und der gerade neue Ueberraſchungen bringen muß, g 


weil man die Nachrichten von früher nur teilweiſe als 
Tageserſcheinungen regiſtrierte, während ſie heute, im 
Breſter Prozeß, bereits Geſchichte zu machen berufen ſind. 
Man muß das eine feſtſtellen, daß das Gericht bemüht 
iſt, dem geſchriebenen Recht und der heutigen Machtpoſition 
des herrſchenden Syſtems Rechnung zu tragen. Weil an ſich 
zwei Elemente walten, die ſich aus der Natur der Sache 


heraus widerſprechen, kommt es zu Situationen, die Gegen⸗ 


ſätze zwiſchen Gericht, Anklage und Verteidigung ſchafſen, 
aber letzten Endes muß man doch mit aller Objektivität 
unterſtreichen, daß immer ſchließlich nach Amgehung der 
Dinge, doch die Wahrheit feſtgeſtellt wird. And dies gibt 
dieſem überaus geſchichtlich⸗politiſchen Prozeß einen Rechts⸗ 
boden, den Polen in Zukunft nicht zu fürchten braucht. Denn 
nicht darauf kommt es an, welche Urteile das Gericht fällen 
wird, ſondern wie der Verlauf des Prozeſſes war und was 
er zur Klärung der Wahrheit getan hat. Und das bis⸗ 


herige Ergebnis kann nur ſo ſein, daß die Angeklagten zwar 
ſchuldig geſprochen werden können, weil ſie einem, ihnen 


mißfälligen, Syſtem den Kampf angeſagt haben, aber nie⸗ 
mand kann, ſelbſt bei dem härteſten Urteil, die Tatſache 
widerlegen, daß ſie nicht aus boshaftem oder egoiſtiſchen 


Trieb, ſondern aus patriotiſcher Ueberzeugnug, gehandelt 


haben, um ohne Gewalt, unter Berufung auf die noch 
geltende Verfaſſung, im heutigen Polen eine andere Re⸗ 
gerung ſchaffen wollten, die im Gegenſatz zu dem heutigen 
Syſtem, Polen aus der Wirtſchaftskriſe und aus verſchie⸗ 
denen Ereigniſſen befreien wollten. Daß die heutigen 
Machthaber anderer Meinung ſind, deshalb ſitzen 11 Ange⸗ 


klagte zwar auf der Anklagebank, aber immer mehr er⸗ 


weckt es den Eindruck, daß die wirklichen Angeklagten wo 
anders zu ſuchen ſind. 

Dies kam insbeſondere am 18. Prozeßtage zum Aus⸗ 
druck, als zwei für die Wiedergeburt der polniſchen Staat⸗ 


lichkeit hochverdiente Männer, die Zeugenbank betraten. 
Auch die 


Was ſie zu ſagen hatten, iſt allgemein bekannt. di 
Angeklagten werfen ja dieſem herrſchenden Syſtem dieſe 
Schuldfragen vor, aber dafür ſitzen fie auch auf der An⸗ 
klagebank und haben die Gefangenſchaft in Breſt⸗Litowok 
überlebt, weil Recht eben derjenige auslegt und beſtimmt, 
der die politiſche Macht handhabt. Die Namen Tromp⸗ 
czynski und Korfanty, zu denen man gerade als 
Deutſcher eine ſehr reſervierte Stellung einnehmen kann, 
haben vor Gericht nichts anderes ſagen können, als was 
ſeit 1926 im Mai allgemein bekannt iſt. Nur unterſtreichen 
ſie in ihrer Art, daß ſie alle dieſe Vorgänge als einen 
Schaden für Polen anſehen und unterſtreichen, daß es nicht 
die Abſicht der Oppofition war, irgend einen Gewaltakt zu 
unternehmen, um die politiſche Macht an ſich zu reißen, wie 
es die heuigen Machthaber im Mai getan haben. And 


fie wiederholen, insbeſondere Korfanty, daß es nutzlos iſt. 


in einem Prozeß der Breſter Gefangenen als Zeuge Aus⸗ 


ſagen zu machen, wenn über die wichtigſte Frage, was in 
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Breit ſelbſt war, nicht geſprochen werden darf. Wahr ift, 
ſo ruft Korfanty aus, daß er in keinem preußiſchen Ge⸗ 
fängnis je etwas durchlebte, was er in Breit erlitten hat, 
und daß er nie datan je denken konnte, daß er ſolchen 
Ereigniſſen im freien Polen ausgeſetzt ſein würde, für das 
er ſein Leben geopfert dat. Korfanty machte auch jener Le⸗ 
gende ein Ende, als wenn er ſich irgendwie damit beſchäf⸗ 
tigt habe, ſich wieder mit den Deutſchen zu verbinden, er 


will weiter lieber ein Breſt erleben, als ſolchen Inſinuatio⸗ 
nen zum va fallen. Daß der Vorſitzende dieſen Aus⸗ 
ſpruch unterba 


nterband, ändert nichts an der Tatſache, daß in 
aller Leidenſchaft feſtgeſtellt wurde, daß der ena nnt 
arſch auf, Kattowitz gerade ein Proteſt gegen die Reden 
3 war, alſo für Polens Intrigität, einberufen 
e. 
Der ehemalige Senats⸗ und Sejmmarſchall Tromp⸗ 
czunsti jtellte eine Tatſache feſt, daß die Behandlung der 
Volksvertretung unrereinbar war, mit der geſchriebenen 
Verfaſſung und daß er wiederholt ſich in dieſen Fragen an 
den Statspräſidenten gewendet habe, der ſich indeſſen dieſer 
Intervention damit enthob, daß er ſich auf Pilſudski berief, 
dem er anvertraue und damit alſo die Dinge nicht ändern 
wolle. Die Gerichtsverhandlung ſelbſt mußte fin unter die⸗ 
ſem Ereignis als eine hiſtoriſche Tatſache ergeben, daß dem 
5 8 Syſtem unbedingte Vorherrſchaft gebührt. Aber das 
f dericht ſelbſt hat, ohne Proteſt der Anklagevertreter, nun 
eine Tatſache ſeſtgeſtellt, daß alles, was die Angeklagten bis⸗ 
ber vor Gericht ausgeſagt haben, auf Wahrheit beruht, alſo 
auch dieſen Umſtand, daß das Gericht nicht mehr anzweifelt, 
was mit den Angeklagten als Gefangene in Breit geschehen 
‚At, nur will man deren Leiden in Breſt gerichtsnotariſch als 
Ausſagen nicht mehr protokollieren und der Oeffentlichkeit 
als Wiederholung preisgeben, nachdem ſie bereits in jener 
fraglichen Sejmreſolution ſeſtgeſtellt worden ſind. Dieſe Re⸗ 
ſclution iſt bekanntlich zunächſt beſchlagnahmt worden, ins 
zwiſchen vom Warſchauer FN bezüglich des „Robotnik“, 
wieder freigegeben, der ſie zu Beginn des Breſter a 
erneut veröffentlicht hat. Unterſtellt und beitätigt das Ge⸗ 
richt, daß die Ausſagen der Zeugen, von Liebermann bis 
Witos und der anderen Angeklagten, det Wahrheit ent⸗ 
ſprechen, ſo müßten eben auch aus dieſer Wahrheit andere 
Konſequenzen gezogen werden. N 
Der Prozeß verteilt nunmehr Licht und Schatten in die 
Geſchehniſſe der Nachmaiperiode in Polen. Und der Bijteri- 
ſche Klärungsprozeß iſt ja das Bleibende, denn Menſchen und 
| Gerichte vergehen, die ſeſtgeſtellte Wahrheit bleibt und gibt 
Fingerzeige für die Zukunft. Und die Zukunft iſt der pol⸗ 
g niſche Satat, die Menſchen, die ihn geſtalteten und ihn ge⸗ 
ſtalten wollen, find nur Licht und un — in ſeinem Kampf 
unt ein beſſeres Morgen und dieſes beſſere Morgen ſteht im 
Breſter Prozeß auf der Anklagebank. Wie dieſes Urteil in 
der Oeffentlichkeit ausfällt, abſeits von der Meinung, welche 
das Gericht feſtſetzen wird, das iſt ein Akt, über den heute 
noch nicht geſprochen werden kann. So mancher, der als 
Hochverräter auf der Anklagebank vor den Mächtigen an der 
Resierung verurteilt wurde, ſtand ſpäter als Vaterlands⸗ 
retter in der Geſchichte. Und wir ſehen die Staatsumwäl⸗ 
Bi vergangener dated ae anders an, als die Ges 
ſchehniſſe, wie ſie im Blickfeld unſerer Zeit liegen. Darum 
iſt der Breſter Prozeß, trotz ſeiner Ueberraſchungen, doch nur 
eine Epiſode im Leben der polniſchen Staatlichkeit und Recht 
und Wahrheit haben, trotz aller Gewalt, am Ende doch den 
Sieg davongetragen! ff; 
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Wieder judenfeindliche Ausſchreitungen 

Warſchau. Die judenfeindlichen Ausſchreitungen haben ſich 

iſn Laufe des Sonnabends auch noch auf einige kleinere Städte 

ausgedehnt. In Sosnowice verſammelten ſich in den Abend⸗ 

ſtunden ungefähr 3000 Menſchen, meiſt Schuljugend aus der 

‚ Sthdt und Umgebung, zu der ſich auch Pöbel und Kommu⸗ 

niiten geſellten und verſuchten, in das Stadtzentrum einzu⸗ 

dringen, um dort judenfeindliche Kundgebungen zu veranſtalten. 

Sie wurden von der Polizei zerſtreut. Zwei Perſonen trugen 
hierbei Verletzungen davon. 

In Poſen, Wilna, Krakau und Lom za kam es 
gleichfalls verſchiedentlich zu judenfeindlſchen Ausſchreitungen, 
wobei jüdiſche Paſſanten angegriffen und verprügelt wurden. 

Desgleichen wurde in verſchiedenen jüdiſchen Läden Sachſchaden 
angerichtet. Ueberall gelang es der Polizei die Ruhe bald wie⸗ 

5 der herzuſtellen. i / 

Wie verlautet, wurden 130 Studenten, die in den letzten 

1 Tagen verhaftet wurden, ſtraſweiſe zum Militärdienſt 


einberufen, darunter befinden ſich 90 Polen 
= und 40 Juden. ; 
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8 Zwei, die auf ihren Bart ſtolz find 
Dass franzöſiſche Städtchen Agenais iſt berühmt als Stadt 
der Bartfrauen, Hunderte von Frauen tragen — wie auch 
R > diefe Großmutter hier — mit Stolz einen Vart und laſſen 
5 ihn mindeſtens die gleiche Pflege angedeihen wie die Män⸗ 
ner. Allerdings erteichen die Bärte nicht die Länge des 
Schnurtbartes des Bamberger Fremdenführers Jung (im 
Absſchnitt), der mit einer nu. von 58 Zentimetern dei 
Welttekord für lange Schnurrbärte hält. f 
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Die Politik der öfferreichifchen 


Sozialdemokralie 5 


dito Bauer über die Aufgaben der Partei 


Graz. Hauptgegenſtand der Beratungen des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parte tages in Graz war am Sonnabend der 
Bericht Dr. Bauers über die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage. Zu den Hauptfragen der öſterreichiſchen Wirtſchaft, 
den der Kreditanſtalt und den des internationalen Waren⸗ 
austauſches erklärte er, 8 

die Verſuche der bürgerlichen Löſung bedeuteten in 

ihrem unvermeidlichen letzten Ergebnis nichts an⸗ 

deres als die vollſtändige Unterwerfung unter das 
Diktat der franzöſiſchen Hochfinanz. 
Der Kapitalismus an Stelle des privaten Ka⸗ 
pitalismus und Planwirtſchaft an Stelle der 
kapitaliſtiſchen Anarchie auſſtellte. Weiter ſprach er ſich ge: 
gen eine bolſchewiſtiſche Diktatur aus, da eine 
revolutionäre Diktatur in Oeſterreich ſich nicht einmal 
14 Tage halten würde. : 

Für den gegenwärtigen Zeitpunkt ſei er auch gegen 
eine Koalition mit den bürgerlichen Par⸗ 
teien, denn in einer 855 Regierung würde die Sozial⸗ 
demokratie bloß für die Geſchäfte des zuſammenbrechenden 
Kapitalismus mit verantwortlich gemacht wer⸗ 
den, nicht aber in der Lage ſein, 

im Sinne des Sozialismus und der Arbeiterklaſſe 

zu handeln. 5 
Es könne aber ein Zuſtand eintreten, wo das Bürgertum 
nicht mehr, das Proletariat aber noch nicht in der Lage iſt, 
allein zu regieren. 

Er könne es verſtehen, daß ein Zuſtand eintrete, in 
dem der Sozialismus nicht nur in die Regierung 
gehen könne, ſondern in ſie hinein gehen müſſe. 

Das werde aber nicht die Mitverantwortlichkeit für eine 
bürgerliche Regierung ſein, ſondern dies werde, wie Ende 
1913, die Uebernahme der Führung durch den So⸗ 

zialismus in der Republik bedeuten. 


Breitſcheid über Dduldungspolitik der SPD. 


Berlin. In einer Wahlverſammlung der SPD. in 
Darmſtadt erklärte der ſozialdemokratiſche Neichstags⸗ 
abgeordnete Breitſcheid u. a.: Wir müſſen in dieſer 
Stunde eine ernſte Mahnung an die Reichsregierung und den 
die Länderregierung richten. Wir fragen, 

2177. ereit ſind, dem Terror der Na⸗ 
nalſozialiſten ein Ende zu machen, da 
ſonſt die Duldungspolitit der Sozial⸗ 
demokraten gegenüber der Regierung 

unmöglich wäre. 5 

Wie erwarten von ber Regierung eine alsbaldige Antwort, 
ob ſie bereit iſt, den Kampfgegen den Faſchismus 
mit allen Mitteln aufzunehmen, oder ob jie 
ſich dem Nationalſozialismus unterwerfen 


Moskau. Nach einer Meldung aus Tokio hat der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Botſchafter dem japaniſchen Außenminiſter eine Er⸗ 
klärung Litwinows übermittelt, in der gegen die Bes 
hauptung des japaniſchen Generalſtabes Einſpruch erhoben 
wird, daß die Sowfetregierung den chineſiſchen General Maa im 
Kampf gegen Japan unterſtütze die ſowjetruſſiſche Regierung 
verlange Zuſicherungen, daß Japan nicht beabſichtige, die chine⸗ 
ſiſche Oſtbahn zu beſetzen. 

Wie weiter gemeldet wird, hat der japaniſche Kriegsmini⸗ 
ſter dem Erſuchen des Oberbefehlshabers der japaniſchen Trup⸗ 
pen in der Mandſchurei, ihm für ſeine Tätigkeit freie Hand zu 
laſſen, entſprochen. Das Oberkommando erklärte, daß die Lage 
ide kritiſch ſei. 

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tſitſikar iſt die Stadt 
am Sonnabend nach der Ablehnung des Ultimatums durch Ges 
neral Maa erneut von japaniſchen Fliegern bombardier: 
worden. An verſchiedenen Stellen ſeien Brände ausgebrochen. 
Vier Soldaten und ſieben Ziviliſten ſeien getötet worden. Aus 
Tientſin kommen Meldungen über neue japanfeindliche Un⸗ 


Darmſtadt. Der Wahltag iſt in den drei heſſiſchen Pro⸗ 
vinzen im allgemeinen ruhig verlaufen. Ducch das in den 
letzten Tagen ergangene Demonſtrationsverbot war die Pro⸗ 
paganda auf den Straßen nur ſchwach. In einzelnen Land⸗ 
kreiſen waren ſchon bis zur Mittagsſtunde mehr als die 
Hälfte der Wähler an der Urne. In Darmſtadt hatten bis 
17 Uhr über 80 v. H. gewählt. Auch in Oberheſſen und 
Rheinheſſen war es im allgemeinen ziemlich ruhig. 
Die Nationalſozialiſten warben mit Flugzeugen, die das 
Häkenkreuz an den Tragflächen führten. Im allgemeinen 
wird il einer Wahlbeteiligung von mindeſtens 80 v. H. ge: 
rechne 


Das Ergebnis 
Das amtliche Wahlbüro teilt folgendes Geſamtergebnis 
der Landtagswahl in Heſſen mit: (Die Zahl in Klammern 
hinter Mandate bezeichnet die Zahl der letzten Mandate der 
Partei nach der Landtagswahl von 1997): 


Partei: Stimmen: Mandate: 
Sozialdemokraten 168 299 15 (24) 
Zentrum 112 440 10 (13 

ommuniſten in 106 775 10 (6 
Kom muniſtiſche Oppoftlion 14 954 1. 
Saga Voltspartei 18 325 117 
Staalspartei 10 79 1065 
Nodikaldemokraten 4617 — 2 
Chriſtlich⸗ſogialer Vollsd. 16 712 1(=) 
Volisrechtspartei 14820 — (3) 
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Rußland und Japan 


Moskau verlangt Zusicherungen von Tokio — Zfttfitar erneut bombardiert 


Rechtsrutſch in Heſſen 


starke Berluſte der Bürgerlichen und der S. P. D. — Erfolge der Kommunisten und Nationalſozi 
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Zweiter Ballon - Flug in die stratoſphär⸗ 


Max Coſyns. P- 
Profeſſor Piccard bereitet einen neuen er 
toſphäre vot; er will aber diesmal nicht mitfliegen, ſondern AN 
Führung des Ballons einem feiner Schüler, dem 20 jährig 


Phyſiker Max Coſyns, anvertrauen. 


1 
L 


Start in die 


9 
will. In dieſem Fall iſt die Geſamtheit der eee, | 
bereit, den ihr aufgezwungenen Ka mit allen milk 
teln durchzuführen. Durch den Veſchluß der Kommmmiſg 
ſchen Partei, dem Terror einzelner Gruppen ein Ent f 
machen, ift ein ſchweres Hindernis zwi 1 
der Sozialdemokratie und der Kommun % 
ſchen Partei Deutſchlands gefallen Die Tu 
zaldemskraten in Preußen werden ſich gegen ein even“ 
les beabſichtigtes Verbot der KPD. wenden. 3 


Bi. 
ruhen. Eine Gruppe chineſiſcher Demonſtranten habe ve 
das japanische Konſulat zu ſtürmen, ſei aber von der Po 
auseinander getrieben worden. Die Banken ſeien geſchloſſenn 


Bor neuen Kämpfen bei Tſitſikar 
Hilferuf General Maas an die Nankingregierung. e 
Moskau. Nach dem Bericht des Generals Maa haben le 
chineſiſchen Truppen trotz ſtärtſten Artillerieſeuers bisher 
Angriffe der japaniſchen Infanterie zurückgeſchlagen. 2 e 
inzwif 2 1 


niſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Am Montag werde 
Angriffe der Japaner gegen Tſitſikar erwartet, da 
japaniſche Reſerven aus Mukden eingetroffen find, g 

Die Nankingregierung erhielt von General Maa ein 
gramm, in dem er mitteilt, daß ſeine Armee keine Mu 
mehr habe. Wenn er feine Munition mehr erhalte, edel, 
Vormarſch der japaniſchen Truppen durch den Völkerbund , 
zum Stillſtand gebracht werde, würden ſeine Truppen ge 
ſein, Tiitiifar zu räumen und ſich kampflos von den Fam 
entwaffnen zu laſſen. * 


De 
„ 


1 
Partei: Stimmen: Manda 1 
Heſſiſches Landvolt 20 776 3 
Dertimnnationale Volksp. 10 857 2 
Soziale Arbeiterpartei 8 177 | 
Ne oi 291 189 


Inflationspanit in Athen io 
Athen. In Athen wurde das Gerücht, die Negierung Fre 
eine Zwanganleihe durch Halbierung des We 0 
Papiergeldes eine Panik verürſacht. Es ſetzte ein 
licher Sturm auf die Geſchäfte ein, um das Papie 
Waren einzutauſchen, wobei beſonders von den Ha une 
tiefige Voträte aufgekauft wurden. Später verweigern en 
auch die Geſchäfte die Annahme der Papierdrachmen. a 10 
den Straßenbahnen und Autobuſſen würde §artgeld ® 
Amtlicherſeits wird erklärt, daß die Gerüchte über eine 
anleihe unbegründet ſind. . 


Käriner Gemeinden ius 
verweigern steuerzahllne 

Wien. Sieben Kärtner Gemeinden (Alböck, Deut 75 5 
Grej-Glögnit, Weitensfeld. Curt, Straßburg und PIW get 
ben ihte Zahlungsunfähigteit ertlürt und verweigern ue, 
ſtung aller Steuern und Abgaben. Beim Verſuch einet ei, tali, 
Etelution lehnen die Bürgermeiſter diefer Gemeinden I ” 
Verantwortung ab. b 


DEM DIR PA 
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r Vetriebsrätekengreß der Ber 


bat Seit dem letzten Betriebsrätekongreß der Bergarbeiter 
/ Sp die Situation, in wirtſchaftlicher Hinſicht, in der 
dı Kuchen Wojewodſchaft, weſentlich geändert. Sie hat ſich 
Arbengunſten der Arbeiterklaſſe geändert. Gewiß ſind die 
ö Unndterlöhne im Bergbau durch die Verträge geregelt und 
die en nicht abgebaut werden, was aber nicht hindert, daß 
Apitaliſten es doch Tertig gebracht haben, auch im Berg⸗ 
te Löhne zu drücken. Laſſen ſich die Löhne nicht gene- 
dal bauen, ſo werden ſie partieweiſe gedrückt, indem die 
Nor ter aus den höheren Lohngruppen in die niedrigeren 
dog druppen eingereiht werden. An Verſuchen, die Löhne, 
eher er in Kraft ſtehenden Verträge, prozentuell herabzu 
„ hat es nicht gefehlt und leider muß zugegeben werden, 
in Einzelfällen den Kapitaliſten geglückt iſt, die Ar⸗ 
ä 5 „ dazu zu bewegen, auf einen Teil des Lohnes zu vers 
den > „freiwillig“ natürlich. Auf der Charlottegrube wur: 
Adna ſolche Art und Weiſe die Löhne um 6 Prozent abge⸗ 
Mun ohne daß die Arbeitergewerkſchaften dazu ihre Zuſtim⸗ 
erteilt Fahr 


. 


u 


2 


— 
= 


yaven ben Arbeitern vorgeſchlagen, 
r Ablauf des Lohntarifes, auf einen Teil der 
5 du verzichten und begründeten das damit, daß fie ſonſt, 
br * ? 0 9 
A auf ‚des Lohntarifes, genötigt ſein werden, doppelt 
burd. vom Lohne zu kürzen. Dieſe unerhörte Zumutung 
. durch die Arbeitergewerkſchaften kategoriſch abgelehnt, 
deri aber nicht hindert, daß die Kapitaliſten auf ihrer For⸗ 
Schr 9 weiter beſtehen und bei der Regierung entſprechende 
Sitte ei itet h Die S A d 
Na eingeleitet haben. Die Sanaclagewerkſchaft, die Fe⸗ 
an Pracy, hat den Kapitaliſten dieſe Forderung ermög⸗ 
Ahn denn ſie war es, die bereits am 31. September den 
Helementarif im Bergbau gekündigt hat. Nach den be⸗ 
Alanden Vertragsbeſtimmungen, kann der Rahmentarif, mit 
den eines jeden Pierteljahres, gekündigt werden, und 
dete Kündigung hat die Auch⸗Arbeitergewerlſchaft, die Fe⸗ 
Yun, o ausgeſprochen, die von den Kapitaliſten aufgegriffen 
den e Sie kündigten auch ſofort der Arbeitsgemeinſchaft 


1 


dee Naßhmentarif. Bei der Kündigung iſt den Kapitaliſten 
0 a e unterlaufen, daß ſie dieſelbe, anſtatt an die ein⸗ 
be u Gewerkſchaften, an die Arbeitsgemeinſchaft gerichtet 
en und dadurch iſt die Kündigung nicht in Kraft getre⸗ 
Na, und inzwiſchen ijt die Friſt abgelaufen. Die Arbeiter 
len ſich aber keiner Täuſchung hingeben, denn die Kapita⸗ 
daga kalten an ihrem Standpunkt feſt. Sie werden zur ge⸗ 
| Felten Zeit mit ihren Vorſchlägen ausrücken, und wie dieſe 
Lehſchläge ausſehen werden, kann man ſich leicht denken. Die 
ch darüber im Klaren, was bevorſteht 
l e a e au en d 

i ind. 


| np ter find ſich au 
ligen atefongreh erſchienen 
177 Betriebsräte der Arbeitsgemeinſchaft teil 


lieh as beweiſt der 
nahmen . 
dad alte 


RN 
J Fereinigung ſind 128 Betriebsräte, vom Vergbauindu⸗ 
Fuge band 32 Betriebsräte, mit Genoſſen Nietſch an der 
N e, vun den deutſchen Chrijten find 10 Betriebsräte, pol⸗ 
Machen Ehriſten 6 Betriebsräte u. von der Hirſch⸗Dunckerſchen 
8 nis 1 Betriebsrat, erihienen. Außerdem jind 10 Gäſte 
ben. . 

ben er Verlauf der Beratungen war direkt imponierend ‚ge: 
| Prey obwohl in der Diskuſſion die gepeinigten Arbeiter 
fegte ufregung nur mit Mühe bemeiſtern konnten. Die Re⸗ 
Fir . waren gachlich und beleuchteten die Situation, in der 
ö daß eben ganz kraß und erſchöpfend. Man kann feſtſtellen, 
eas Aufregung, die ſich im Verlauf der Beratungen Luft 
hat, deshalb ſo groß iſt, weil eh die Führer, als 
5 Arbeiter, ſich im Klaren ſind, daß die Kapitaliſten, 
ot zuletzt die Regierung, die Schwere der Wirtſchafts⸗ 
lediglich auf die Arbeiter überwälzen. Leider war wie; 
rden einziger Vertreter der Regierung, bezw. der Sozial⸗ 
ten anweſend, die es nicht für notwendig halten, bei den 

1 
den Ar 
er 
Üten 


. 
I * 
N 

zu erſcheinen. Sie haben Wichtigeres zu tun, als 
beitern in der ſchweren Zeit zu ſprechen. 


oder aber die Sozialrenten herabzuſetzen. Die Ren⸗ 

ſehr niedrig und die Grubeninvaliden müſſen dabei 
Nun ſollen noch dieſe Renten abgebaut werden. 

was die Arbeiterſchaft in jahrzehntelangen Kämpfen 

n konnte, iſt nicht mehr ſicher, denn dieſe Errungen⸗ 

dert he 1 damit der kapitaliſtiſche Profit un⸗ 
rt bleibt. 0 


Verhandlungsbericht 
10 Uhr eröffnete Kollege Krol den Betriebs⸗ 
i d begrüßte die Betriebsräte und die erſchie⸗ 
dun 7 — mit dem üblichen Bergmannsgruß. Die Tages⸗ 
beiter etzte ſich aus 4 Punkten zuſammen, darunter als 
tier Punkt, die Wirtſchaftslage, über die die Kollegen 
ders dieund Jankowski den Bericht erſtattet haben. Beſon⸗ 
Nie * usführungen Grajeks waren intereſſant und nah⸗ 
ie Zuſtände in dem ſchleſiſchen Bergbau betrafen, jo 
I 2. wür ſie ausführlicher behandeln. 5 
. Miliillionen Arbeitsloſe — jagt Koll. Grajet — und 
elt. Sorten Kurzarbeiter zählen wir gegenwärtig in der 
1 ie Konſumtion iſt, im Vergleich zu 1913 
wahl de, um rund 25 Prozent zurückgegangen, 
As 30 Mi Zuwachs der Bevölkerung ſeit dieſer Zeit mehr 
Wibenprodu lionen ausmacht. Wir haben eine gewaltige 
Rast uktion und zwar in der Induſtrie und der Land⸗ 
und auf der anderen Seite iſt die Not grenzenlos 


N 
Das b 
daß das kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
Weben ſich überlebt und abgewirtſchaftet hat. 
off niſierung und Arbeitsrationaliſierung iſt noch nicht 
en und ſollte ſie in demſelben Tempo angewendet 


eweiſt am beſten, 


* 


um Die 90 


garbeiter ge 


An den geſtrigen Bera- 


Gruben waren vertreten. Von der Polniſchen Be⸗ 


2. Blatt des „Boltswille“ 


werden, dann kommen weitere Milli 
Straße. Nach den Berechnungen des Internationalen Ar: 
beitsamtes in Genf, werden in Amerika 3000 Arbeiter bei 
der Bedienung der Hochöſen genügen, falls die Mechaniſie⸗ 
rung und Rationaliſterung fortſchreiten ſollten. Gegenwärtig 
ſind dort 28 000 Arbeiter beſchäftigt. In den amerikaniſchen 
Gruben ſind gegenwärtig 760 000 Bergarbeiter beſchäftigt 
und wird die Nationalilierung und Mechaniſierung weiter 
durchgeführt, jo lönnen dieſelbe Arbeit 420.000 Bergarbeiter 
leiſten. In allen anderen Induſtriezweigen iſt dasſelbe und 
die Folge davon iſt das Anwachſen der Arbeitsloſenziffer. 

„In Polen wird die Zahl der Arbeitsloſen auf 300 000 
beziffert, beträgt aber reichlich 400 000 Perſonen: In un⸗ 
ſerer Wojewodſchaft zählen wir jetzt ſchon 70 000 Arbeitsloſe. 
Nun ſollen einige großen Hüttenwerke ſtillgelegt werden und 
andere jhränten wieder ihre Produktion ein. Die Friedens⸗ 
han will 2600 Arbeiter abbauen. Es wird daher nicht lange 
auern, a a 

ſo wird die Zahl der Arbeitsloſen auf 100 000 an⸗ 


onen Arbeiter auf die 


wachſen. 

Die ſchleſiſche Induſtrie kalkuliert die Produktion nicht in der 
poluiſchen, ſondern in der engliſchen, bezw. amerikaniſchen 
Währung. Das engliſche Pfund hat aber 30 Prozent von 
dem urſprünglichen Werte eingebüßt, und der polniſche Ex⸗ 
port iſt dadurch zum Defiziterport geworden. Die beiden pol⸗ 
niſchen Kohlengebiete, Dombrowa und Chrzanow, nehmen 
nur einen geringen Anteil an dem Kohlenexport. 

94 Prozent des geſamten polniſchen Kohlenexportes 

entfällt auf Oberſchleſien und wie die Kapikaliſten 

angeben, liefern fie nach dem Pfundſturz mit 12 3l. 
die Tonne nach den ſkandinaviſchen Ländern. 

Die engliſche Regierung beeilt ſich nicht ſonderlich mit 
der Stabiliſierung der Pfundwährung, und ſie hat ihre gu⸗ 
ten Gründe dazu. In England betrug die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen 4 Millionen und dieſe Zahl geht jetzt langſam zurück. 
Die engliſchen Gruben haben 20 000 Bergarbeiter neuange⸗ 
legt und die Kohlenproduktion iſt in England um 300 000 
Tonnen geſtiegen. Der engliſche Kohlenexport befindet ſich in 
der Offenſive, und ſollten wir die ſkandinaviſchen Märkte 
verlieren, 5 

dann kommmen 20 000 ſchleſiſche Bergarbeiter auf 
die Straße. 

Anter Hinweiſung auf dieſe Tatſachen ſtellten die ſchle⸗ 
ſiſchen Kapitaliſten nachfolgende Forderungen: 

1. Herabſetzung der Steuer; 
2. Erhöhung der Kohlenpreiſe 


auf den Inlands⸗ 


4 märkten; „ . 
3. Serabſetzung der Frachtſpeſen; 
4. Freiwilliger Abbau der Löhne, vor Ablauf des 
Lohntarifes: a 


5. Abbau der Sozialbeiträge. 

Neben den Kapitaliſten erſcheint noch das 
komitee für die Arbeitsloſen mit 
lauten: 

1. Eine iurnusweije Veſchäftigung der Arbeiter, um 
die Arbeitsloſen dem Produktionsprozeß einzu⸗ 


Haupthilfs⸗ 
Forderungen, die, wie folgt, 


reihen; . 
2. Abbau aller 3 unter 18 Jahren, 
3. Abbau aller Familienmitglieder des Arbeiters, jo: 


bald dieſer in Arbeit ſteht. 
Nun muß die Arbeiterſchaft zu dieſen Forderungen ganz 
klar Stellung nehmen und ihrerſeits Forderungen formulie⸗ 
ren. Wir wollen gerecht ſein und wollen daher die Forde⸗ 
rungen der Kapitaliſten einer Prüfung unterziehen. Was 
die Steuer anbetrifft, jo jteht feſt, daß die Kapitaliſten etwa 
10 Millionen Zloty jährlich Steuer zahlen. Im allgemei⸗ 
nen wiſſen wir, daß die Steuer in Polen ſehr drückend iſt, 
und wahrſcheinli trifft dasſelbe auch auf die Schwerindu⸗ 
ſtrie zu. Die Ba ntarife ſind in Polen auch ſehr hoch. Der 
ermäßigte Bahntarif für Kohle beträgt bis Danzig und 
Edingen 19 Zloty und der normale Tarif ſogar 30 Zloty pro 
Tonne. Das verteuert furchtbar die Kohle. Wenn die 
Kohle, ab Grube, 40 Zloty koſtet und der Bahntarif die 
Kehle nach Warſchau um 30 Zloty verteuert, nicht zu ver⸗ 
geſſen die Ausladung und Zuſtellung ins Haus und den 
Nutzen des Händlers, dann ſtellt ſich eine Tonne Kohle in 
Worſchau auf mindeſtens 80 Zloty. Dadurch iſt gar nicht an 
eine Steigerung des Abſatzes im Inlande zu denken. Der 
Koblenpreis iſt hoch und die Bahntarije ſind noch viel höher. 
Beet muß eine Herabſetzung des Bahntarifes verlangt 
werden. a 
Was aber die Erhöhung des Kohlenpröijes anbe⸗ 
trifft, jo muß dieſe Forderung entſchieden zurückge⸗ 
wieſen werden, denn das iſt geeignet, die Kohlen⸗ 
a produktion noch weiter einzuſchrönten. 
Ganz entſchieden muß die Zumutung eines 
freiwilligen Lohnabbaves abgelehnt werden. 
Die Gewerkſchaften find für eine ſolche Diskuſſion überhaupt 
nicht zu haben und werden ſich auch in keine Verhandlun⸗ 
gen über dieſes Thema einlaſſen. Zuerſt muß die Schwer⸗ 
induſtrie die Verwaltungskoſten abbauen, 
die heute 40 Proz. d. Produftionskoſten ausmachen. 
In anderen Ländern betragen die Verwaltungskoſten 
15 Prozent und es iſt nicht einzuſehen, warum ſie bei uns 
40 Prozent ausmachen müſſen. Das iſt noch nicht alles, 
denn wir können nicht begreifen, warum jo viel Kohlen⸗ 
konzerne beſtehen. Wir haben mehrere ſchleſiſche Kohlen⸗ 
konventionen da, dann haben wir noch eine polniſche Kon⸗ 
vention und überall ſitzen hohe Beamte, die unglaublich 
die Kohlenproduktion mi ihren Bezügen belaſten. Hier 
muß zuerſt der Hebel angeſetzt werden, bevor die Gewerk⸗ 
Ihajten überhaupt von Lohnfragen reden werden. Doch ſoll 
die Gefahr nicht überſehen werden, die den Arbeitern droht. 
Dieſe Gefahr iſt umſo größer, als wir eine Gewerkſchaft 
haben, die den Arbeitern. 
Honig um den Mund ſchmiert und ihnen gleich⸗ 
zeitig den Dolch in den Rücken ſtößt 
und das iſt die Sanacjagewerkſchaft. 
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ngrofthen im ſchleſuch 
gen eventuelle Lohnkürzung — Ablehnung aller Forderungen der Gruben: 


| butone — Auch die Negierungsborſchläge zur Behebung der Arbeitsloſigkeit 


werden abgelehnt — 
zu den Gewerkſchaften — 


Keine weiteren Opfer mehr 


Dienstag, den 17. November 1931 


In einer bedrohlichen Situation befindet ſich die Spolka 
Bracka. Wenn noch einige weitere Gruben geſchloſſen 
werden, und das dürfte ſicherlich eintreten, dann wird eine 
Situation geſchaffen, daß die Hälfte der Arbeiter Renten 
beziehen, während die andere Hälfte die Beiträge zahlen 
wird. Die Kapitaliſten klagen, daß ſie zuſammen mit den“ 
Arbeitern jährlich gegen 90 Millionen Zloty an Sozial⸗ 
beiträgen zahlen und das raubt ihnen den Atem. 

Sie verlangen daher, daß ſie für 6 volle Monate 

von der Zahlung der Sozialbeiträge befreit werden 

ſollen. ollte das bewilligt werden, dann iſt die 

Spolla Bracka erledigt, 

Nun verlangt das Hilfskomitee für Arbeitsloſe 

die Einführung der turnusweiſen Beſchäftigung 
der Arbeiter und ſtellt ſich die Sache ſo vor, daß die Ar⸗ 
beiter 11 Monate im Jahre arbeiten ſollen und den 12 
Monat feiern werden. Man verſpricht ſich davon die Be⸗ 
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit in Polen (Gelächter). Das iſt 
ein Unſinn und will man die Arbeitsloſigkeit bekämpfen, 
dann ſoll die f 

36ſtündige Arbeitszeit 
eingeführt werden, denn das allein iſt geeignet, der 
beitsloſigkeit zu ſteuern. 

Die Forderung, die jugendlichen Arbeiter unter 

18 Jahren zu entlaſſen, muß bekämpft werden. 
Was ſoll aus der Jugend werden, wenn ſie hungrig und 
müſſig herumgehen wird? f 
Dadurch werden Verbrecher großgezogen. az 
Dasſelbe gilt auch, wenn es ſich um alle anderen Familien⸗ 


Ar⸗ 


en Ber 


Steigendes Vertrauen 


5 
\ 
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mitglieder handelt, die, neben dem Vater, im Produktions: N 
prozeß ſtehen. Hier ſoll man von oben anfangen und erjt 


dann über die Arbeiter reden. 
liden nicht ohne weiteres entlaſſen, überhaupt jene, die eine 
geringe Rente beziehen und nicht ſelten eine große Familie 
zu ernähren haben. Alle dieſe Dinge müßten individuell 
behandelt und im Einvernehmen mit dem Betriebsrat er⸗ 
ledigt werden. 

Die Federaliſten drohen bereits, daß, wenn die Ar⸗ 

beitergewerkſchaften nicht darauf eingehen, dann 

Darüber höhere Faktoren entſcheiden werden. 

Mögen ſie tun, was ſie nicht laſſen können, 

die Arbeitergewerkſchaften werden ihre Hand 

den AUngerechtigkeiten nicht bieten. 


Das mögen die Betriebsräte den Belegſchaften ſagen, damit 


eine ſolidariſche Arbeiterfront geſchaffen wird. 

Als zweiter Redner ſprach Kollege Jankowski. 
e e anfangs nicht ganz klar, als es ſich 
darum handelte, daß angeblich die Kapitaliſten und die Res 
gierung das Beſte wollen, um die Kriſe zu bemeiſtern. Der 

edner ſagte weiter, daß 1 Milliarde Dollar⸗Anleihe uns 
in Polen aus der Kriſe retten konnte, was bei den hohen 


Produktionspreiſen und der allgemeinen Verarmung des £ 


polniſchen Volkes kaum angenommen werden kann. Wären 


die Gewerkſchaften nicht da, dann hätten die Kapitaliſten N 


ein leichtes Spiel und hätten ſchon längſt die Arbeiterlö 
abgebaut und die Arbeitszeit verlängert. 
Redner wendet ſich ganz energiſch gegen die hohen 
Bezüge der Direktoren und ſagt, daß ſich doch eine 
geſetzgebende Körperſchaft finden muß, die hier 
durchgreifen wird. 


hne 


(Der Schleſiſche Sejm hatte über einen diesbezüglichen ſo⸗ 


zialiſtiſchen Antrag zu entſcheiden, aber damals haben ſich 
die Klubkollegen des Herrn Jankowski, angeblich aus 
„prinzipiellen“ Gründen, dagegen ausgeſprochen. D. Red.). 
Nun ſprach noch Kollege Kott, zuerſt über das An⸗ 
wachſen der Arbeitsloſigkeit in den letzten Jahren, wozu 
noch die Feierſchichten anzurechnen find. D 5 
15 zur Genüge, wie groß die Opfer ſind, die die Arbeiter 
ringen. 5 
Die Kapitaliſten treten dee Arbeitsverträge mit den 
Füßen, denn ſie ſind es geweſen, die trotz der Lohn⸗ 
verträge, die Löhne abgebaut und den Kohlenpreis 
erhöht haben. In den Gruben wird Raubbau ge⸗ 
trieben und an die ordentliche Verbauung der 
Gänge iſt heute gar nicht zu denken. ‘ g 
Leider find ihnen dabei die Arbeiter behilflich, die ſich ſelbſ 
bei der Arbeit der größten Gefahr ausſetzen. In den letzten 
Wochen wurden 8000 Bergarbeiter abgebaut, aber die Pro⸗ 
duktion iſt nicht gefallen, ſondern geſtiegen. Die Gruben⸗ 
beſitzer wollen die Arbeitergewerkſchaften bei Reduktion und 
Lohnabbau ausſchalten, und es muß leider jejtgeitellt wer⸗ 
den, daß in manchen Betrieben die Arbeiter dabei geholfen f 
haben. Die Opfer müſſen gerecht verteilt werden, und kein 
Menſch wird den Nachweis NEE können, daß ein Menſch \ 
in der Lage iſt, im Monat 100 000 Zloty zu „verdienen“. 
Wenn der Miniſter mit 1500 Zloty auskommt, dann iſt es 
nicht einzuſehen, warum ein Direktor 100 000 Zloty „ver⸗ 
dienen“ muß. a 
Es ſteht feit, daß die ſchleſiſchen Kapitaliſten, die die 
Arberterlahne nicht es können, allein in der 
Schweiz 500 Millionen ne eu haben. Zu 
ihrem Vaterlazde, wo fie Millionen verdienen, 
haben ſie kein Vertrauen und verſchleppen das hier 
ausgepreßte Geld nach dem Ausland. 


* 


Eine Aenderung dieſer Ordnung iſt unbedingt ‚notwendig, 
A 


denn hier iſt es nicht mehr auszuhalten. 
Die . bilden ſozuſagen die 

einzigſte Exiſtenzmöglichteit für die Arbeiter, wenn 

fie arbeitsunfühig werden, Br, 

aber die Kapitaliſten erklären, daß ſie durch 6 Monate die 

Sozialbeiträge nicht zahlen werden. 

laut geſprochenn 5 5 
daß die nächſte Generalverjammlung der Spolla 

Vracka die Beiträge erhöhen, oder die Sozialrenten 1 
abbauen wird. 5 

Trotz der ſchweren Finanzlage 
hohe neue Poſten für die Aerzte 
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ſchaffen, was wiederum 


Seine 5 


Das allein bee 


Nun wird darüber 
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auch nicht im Betrieb. 
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. noch dadurch bekräftigt, daß in der Zeit, als Millionen 
A von Menſchen in den Abgrund der Not und des Elends 
1 geſtürzt wurden, die Lagerhäuſer und Magazine mit 
BR; Lebensmitteln und Induſtrieprodukten überfüllt find, 
24 Bei einem derartigen Stand der Dinge, können die 
Ne Urſachen der Wirtſchaftskriſe durch Nabikalmittel be⸗ 
. ſeitigt werden, in dem die bisherigen Grundlagen der 
* Produktion und die Verteilung der Güter geändert 
1555 wird. Als wirkſame Mittel dieſer Vorausſetzung, iſt 
„ eine erhebliche Stärkung der Konſumkraft der Volts⸗ 
1 maſſen anzuſehen, die durch weſentliche Erhöhung der 
7 Löhne und Arbeitszeitverkürzung erreicht werden kann. 
8 a 2. } 
25 Handelt es ſich aber um die Anweidung von Mit⸗ 


. Betriebsräte, beſonders aus den 
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mehrere 100 000 Zloty verſchlingen wird. Die Arbeiter: 
gewerkſchaften befinden ſich heute in der Defenſive, im Ab⸗ 
wehrkampf, um das Eroberte, das von allen Seiten bedroht 
wird, zu erhalten. Gerade in dieſem ſchweren Kampf, iſt 
das gegenſeitige Vertrauen zwiſchen Arbeiter und Führer 
die erſte Vorausſetzung. 

Dann ſetzte die allgemeine Ausſprache ein, die ſehr in⸗ 
tereſſant war. Die Arbeiter lehnen entſchieden die turnus⸗ 
weiſe Beſchäftigung ab. Sie beklagen ſich, daß der Arbeits⸗ 
inſpektor angeblich gegen das Ueberſtundenunweſen kämpft. 
Doch werden überall die Ueberſtunden gearbeitet und wenn 
die Arbeiter ſich an den Arbeitsinſpektor wenden, ſo er⸗ 
halten ſie keine Antwort, und der Arbeitsinſpektor erſcheint 

0 Andere Redner ſtellten vıe For⸗ 
derung, die Altersverſicherung mit den übrigen Verſiche⸗ 
rungen zuſammenzulegen, damit die Arbeitsinvaliden beide 
Renten erhalten und damit ein Auskommen finden. Die 
Aufregung gegen die Federacja kam lawinenartig zum 
Ausbruch und auch die Beſtehlung der Induſtrie durch die 
Direktoren. Die Arbeiter fühlen hier inſtinktiv, daß die 
vielen Direktorenpoſten und ihre hohen Bezüge, den Ruin 

der Schwerinduſtrie herbeiführen müſſen. Auch haben die 
88 555 hervorgehoben, daß die Produktion der Konſumtion 
ienen ſoll, was heute nicht der Fall iſt, weil die Produk⸗ 
tion darauf hinausgeht, die Konſumtion völlig zu vernich⸗ 
ten. Alle Redner verlangten die Arbeitszeitvekürzung und 
die Erhöhung der miſerablen Löhne. Dann wurde folgende 
Hpelchtzekunf einſtimmig angenommen: 


Reſolulion 


18 
„Die unaufhörliche Vertieſung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe, liefert den beiten Beweis dafür, daß das Inpitas 
liſtiſche Syſtem nicht mehr fähig iſt, die Schwierigkei⸗ 
ten zu bemeiſtern, dir es ſelber durch ſeine leichtfertige 
Wirtſchaftspolitik heraufbeſchworen hat. An der Quelle 
dieſer Kriſe ſteht die unrationelle Verteilung des 
Allgemeineinkommens und der Güter, das ſich auf das 
Ausbeutungsſyſtem ſtützt und in konſequenter Reihen⸗ 
folge ſich ſelbſt gegen den Kapitalismus wendet und 
’ zwar in Form von Verluſten der Abſaßzgebiete. Die 
auf ſolche Art und Weiſe geſchafſene Situation, wird 


* 


1225 teln gegen die geſteigerte Konkurrenz auf den Aus⸗ 
llandsmürkten und Erhaltung der Arbeitswerkſtätten, 
fo muß in der Richtung gearbeitet werden, um die 
hohen Verwaltungskoſten abzubauen, und durch geſetz⸗ 


Re liche Regelung und dauernde Kontrolle der Vezüge ber 


Direktoren, der Auſſichtsräte in den Privat: un 
Stentsunternehmungen, auch die Tantiemen, Gratifi⸗ 
kationen und ſonſtige verſteckte Einkünfte, die Unkosten 
zu verringern“. 
Nach Annahme dieſer Reſolution fand weiter die Aus⸗ 
ſprache ſtatt. Die Zeit war aber knapp bemeſſen, denn die 
entfernten ae bi 
mußten wegfahren. Deshalb hat der Kollege Kroll die 
Verhandlungen mit einem Hoch auf die Solidarität und 
dem 5 Bergmannsgruß die intereſſanten Verhand⸗ 
lungen geſchloſſen. f 


Theater und Muſik 


Liederabend der „Freien Sänger“⸗Kattowitz. 
Nach einer längeren Pauſe iſt geſtern der Gemiſchte Chor 
der „Freien Sänger“ in Kattowitz wiederum mit einem Kon⸗ 
zert an die Oeffentlichleit getreten. Unſere Sängerveranſtal⸗ 
tungen ſind bisher ſtets Erlebniſſe in ihrer Art geweſen, der 
Arbeitergeſang hat ſich ſchon ſeit Jahren durchgeſetzt und muß 
im Kunſtleben als ernſthafter Faktor gewertet werden. Für 
uns bedeutet naturgemäß ein öffentliches Auftreten der Sän⸗ 


ger mehr, als nur eine bloße Demonſtration, als wie die Sucht 


jo mancher bürgerlicher Vereine, auch etwas zeigen zu können 
oder in dem Wettbewerb mitzutun. Der Arbeiterſang iſt für 
die Arbeiterklaſſe ein Stück wertvollen, mühſam eroberten Kul⸗ 
turguts, und darum ſtrebt dieſe danach, ihn nach beiten Kräften 
auszugeſtalten, ihn ſo anzuwenden, daß er proletariſche Kunſt 
und Kunſtempfinden des Proletariats, in möglichſt vollendeten 


5 7 Maße, zum Ausdruck bringt. Wenn daher unſere Arbeiter ſin⸗ 


gen, ſo iſt es nicht gleichgültig, wie und was ſie ſingen, ſondern 
ihr Lied muß „mehr, als Klang und Spiel“ ſein. Daher ſind 
die Veranſtaltungen der „Freien Sänger“ ſtets als ganz beſon⸗ 
dere Kulturtat des Proletariats zu bewerten, und ein Maß⸗ 
ſtab für die geiſtige, künſtleriſche Entwicklung desſelben. Es 
kommt auch nicht ſo genau darauf an, ob einmal ein Ton oder 
gar ein ganzes Lied fehlgeht, es iſt vielmehr wichtiger, welche 


Linie, welche Auffaſſung, kurz, welches Ziel, unſeren Sänger⸗ 


veranſtaltungen vorſchwebt. Und von dieſem hohen, verant⸗ 
wortungsvollen Geſichtspunkt aus ſei denn auch jede Veranſtal⸗ 
tung bewertet. 
Der Kattowitzer Chor, der in der letzten Zeit verſchiedene, 
ſchwerwiegende Situationen in ſeinem Geſangsleben zu über⸗ 
winden hatte, iſt erfreulicherweiſe daraus unbeſchadet und ohne 
nitige Folgen hervorgegangen. Der geſtrige Liederabend hat 
den Beweis erbracht, daß neues, erfriſchendes Leben im Chor 
5 herrſcht, ſchöne Wrbeit geleiſtel wird und das Veſtreben vorhan⸗ 
den iſt, Fortſchritte zu machen. Techniſch iſt manches beſſer ge⸗ 


. worden, der Ton des Ganzen wirkt ſtark und ſicher, und wenn 
man ſchließlich auch hier und da kleine Mänget anführen könnte, 


ſo find dieſe von jener Art, wie wir fie in allen Chören, mehr 
oder weniger Al, finden werden. Die Harmonie im gemiſch⸗ 
ten Geſang 1 rraſchend gut, nur muß der Sopran ſich vor 
Uebertreibungen hüten, das „Forte“ zu ſehr zu forcieren, 
weil er die Höhe mitunter nicht wahren kann. Es 
wäre aber unbedingt notwendig, wenn das endlich eingeſehen 
wird, denn bei jedem Konzert zeigt ſich der nämliche Fehler. 
Das it aber auch wirklich das Einzige, was man als „ſchwer⸗ 


polniſch⸗Schleſien 


Kriſis 

Es gibt Ausdrücke, die uns früher nahezu fremd waren, 
ſich aber jetzt in unſeren Wortſchatz eingeniſtet haben und als 
Kleinmünze in unſeren Reden im täglichen Gebrauch ſind. 
Ein ſolch vertraut gewordener Fremdling in unſeren Ge⸗ 
ſprächen iſt das Wort „Kriſis“. In ſeiner urſprünglichen 
Bedeutung ein mediziniſcher Begriff, das nach ſeiner ſprach⸗ 
lichen Abteilung aus dem Griechiſchen ſoviel als Urteil, Ge⸗ 
neſung bedeutet und ſich auf den Ausgang einer Krankheit 
bezieht. Zu der alten Kriſenlehre gehört auch noch die 
Lehre von den kritiſchen Tagen, die Annahme, daß gewiſſe 
Krankheiten ſich nur an beſtimmten Tagen lam 5., 7., 9., 
11. Tag) entſcheiden. Der Glaube daran iſt noch heute unter 
den Leuten gang und gäbe. Alle dieſe Annahmen haben ſich 
jedoch als unrichtig erwieſen, und man verſteht gegenwärtig 
unter Kriſis nur das plötzliche, meiſt unter reichlichem 
Schweiß erfolgende Aufhören des Fiebers, das dann alle an⸗ 
dern Erſcheinungen hinreichend erklärt und mit dem dann 
auch die größte Gefahr beſeitigt zu ſein pflegt. 

Aus der Medizin iſt der Ausdruck „Kriſis“ hinüberge⸗ 
wandert in das volkswirtſchaftliche Gebiet, wo man darunter 
karte Störungen im Verlauf von Produktion und Verkehr, 
insbeſondere im Gleichgewicht zwiſchen Bedarf und Erzeu⸗ 
gung verſteht. Heute iſt die „Kriſis“ zu etwas Alltäglichem 
geworden. Wir haben uns daran gewöhnt, wie man ſich ge⸗ 
wöhnt, auf Reiſen zu leben. Man braucht dann nicht alles 
ganz genau zu ordnen, man kann ſeine Pläne umwerfen, 
man braucht ſich nicht für ſcharfe und konſequente Einteilun⸗ 
gen zu entſcheiden — es iſt eben die natürliche Unordnung 
der Reiſe. 

So iſt es auch mit dem Schlagwort „Kriſis“. Alles 
Halbe, alle Torheit, alles Exzentriſche, alles In⸗den⸗Tag⸗ 
reden, alle Unendſchiedenheit wird entſchuldigt damit, daß wir 
ja in einer Kriſis leben — das Klare, Zielhafte. Eindeutige 
kommt ſchon von ſelbſt, wenn nur erſt die Kriſis vorbei 


iſt. | 2 
ür alle, die ſich nicht zu ſehr ärgern und nicht zu ſehr 
den Kopf zerbrechen wollen, iſt „Kriſis“ der prachtvolle 


Vorwand, den Aerger zu dämpfen und das Denken zurück⸗ 
zuſtellen. 
Aber es iſt Zeit, das Schlagwort abzuwerfen. 
Denn wir leben nicht mehr mitten in der Kriſis, ſon⸗ 
dern an der . zwiſchen Kriſis und Entſcheidung, in der 
harten Zeit alſo, in der jeder, der nicht von Entſcheidungen 
überraſcht werden will, anfangen muß, ſich ſelbſt zu ent⸗ 
ſcheiden. 4 
Gerechte, gültige und wirkſame Entſcheidungen ſind im⸗ 


mer nur möglich aus dem ganzen Geiſt der Wahrheit. — der 


vorbehaltloſen, eindeutigen, klar unterſcheidenden und klar 
zuſanmenfügenden Wahrheit, und alſo aus dem Ethos ſach⸗ 
lichen, gerechten und verſtehenden Denkens. Denn nur die⸗ 
ſes macht fähig, Wahrheit ins öffentliche Bewußtſein zu 
entſenden, und nur dieſes macht das öffentliche Bewußtſein 
bereit, Wahrheit zu faſſen und zu verwirklichen. 

Dem klaſſenbewußten Arbeiter fällt die Entſcheidung 
nicht ſchwer. Die Irrlehren der rechts und links von ihm 
Stehenden vermögen ſeine Ueberzeugung nicht zu erſchüttern. 
Eben weil er als geſchulter Sozialiſt ſachlich, gerecht und 
ſcharf denkt, leuchtet ihm die Sonne der Wahrheit. Die 
Maulbraucher vermögen nur unter den Denkſaulen ſich Ges 
folgſchaft zu verſchaffen. Sie aufzurütteln, die Scheuklappen 
herunterzureißen, unſere klare Entſcheidung auch in ihre Ge⸗ 
hirne zu verpflanzen: das iſt das Gebot der Stunde zwiſchen 
Kriſis und Entſcheidung. s 


wiegend“ bemängeln kann, wobei gleich betont werden ſoll, daß 
die Kultur des Womens und der Ausſprache wirklich anerken⸗ 
nenswert ſind. 

Was nun die Auffaſſung der Lieder ſelbſt anbelangt, ſo 
kann man darüber natürlich geteilter Meinung ſein. Als 
Menſchen des Fortſchritts werden wir ſelbſtverſtändlich jeden 
Schritt ins Neuland freudig begrüßen, es bleibt aber zu prü⸗ 
fen, ob dies in jedem Falle anwendbar erſcheint. Es iſt ja 
durchaus nicht geſagt, daß das Neue auch immer das Beſſere 
iſt. Mitunter erſcheint es wie eine Laune. Aber wir wollen 
abwarten, ob der neue Schwung, die Art, wie wir geſtern ver⸗ 
ſchiedene Chöre, im Gegenſatz zu früher, hörten, erfolgreich 
bleiben werden. Doch auch hierbei hüte man ſich auf alle Fälle 
vor Uebertreibungen! 

Das Programm wies zum größten Teil Volkslieder, einige 
Kunſtlieder, ſehr wenig, man muß ſagen, bedauerlicherweiſe, 
ſehr wenig Tendenzchöre, auf. Als Arbeiterſänger, ſind aber 
letztere unerläßlich, und wir hoffen, daß im nächften Konzert 
vor allem daran gedacht wird, und zwar in breiteren Raume. 
Erfreulicherweiſe wurden verſchiedene Neueinſtudierungen dar⸗ 
geboten, was für die kurze Uebungsdauer des Ganzen umſomehr 
Anerkennung finden muß, als in einer ſehr beſchränkten Zeit⸗ 
dauer doch allerhand geleiſtet wurde. Wenn es in dieſem Tempo 
weitergeht, ſo beſteht lein Zweifel darüber, daß die nächſte Ver⸗ 
anſtaltung mannigfache Ueberraſchungen bringen wird. 

Der erſte Teil umfaßte 5 Gemiſchte Chöre. „Es ſleht ein 
Lind' in jenem Tal“, von Thieſſen, wurde, obwohl bereits ge⸗ 
ſungen, in einer völlig anderen, ausdrucksvolleren Weiſe vor⸗ 
getragen, mit dementſprechender Wirkung. Sehr anſprechend 
war Malden „An dem Strom der Mutter Wolga“, wenngleich 
der Sopran am Schlußakkord unſicher klang. „Du fernes Land“ 
(Uthmann) und „In der Marienkirche“ ſind gut gekannt und 
gern gehört. Ganz ausgezeichnet aber wirkte Athmanns herr⸗ 
licher Chor: „Der Freiheit mein Lied“, das von der Sänger⸗ 
ſchar mit begeiſtertem, ſich ſelbſt berauſchenden Empfinden, dar⸗ 
geboten wurde. f 

Im zweiten Programmteil ſang Frl. Käte Kleinert 
mehrere Solis. Ihre ſympathiſche, klangſchöne, warme Alt⸗ 
ſtimme eroberte ji) die Herzen des Publikums im Sturme. Frl. 
Kleinert iſt ſtimmlich bereits großen Anforderungen gewachſen, 
ihr Organ iſt biegſam und erfolgreich in Höhen⸗ und Tiefen⸗ 
lage, und man kann hier, mit ziemlicher Sicherheit, eine gute 
künſtleriſche Laufbahn vorausſagen. Die Lieder, welche wir zu 
hören bekamen, waren: Schubert „Aufenthalt“, Jenſen „D laß' 
dich halten“, „Lehn' deine Wang“, und Brahms „Wiegenlied“, 
alles ſehr ausdrucksvoll und techuiſc einwandsfrei vorgetragen. 
Die Arie aus „Mignon“ hätte, wenn man auch einmal ſeinen 
eigenen Geſchmack als Maßſtab anlegen darf — beſſer ſortblei⸗ 


Die Löhne werden nicht gezahlt = 

Bie Firma „Naftamin“ in Kattewih⸗Ellgoth ſchuldet WE, 
Arbeitern ſeit 3 Monaten den Lohn, den fie angebli⸗ nit 
Geldmangel nicht auszahlen kann. Die Arbeiter wollten ufel. 
mehr länger warten und haben einen Proteſtſtreik ausger u 


Die Verwaltung der genannten Firma erklärt, daß ſie ohr 


die Löhne nicht auszahlen kann, weil das Steueramt die 
gelder für rüdftändige Steuer beſchlagnahmt hat. 


Die Löhne der Arbeiter in Polen 3 

Der Leiter der Induſtrieabteilung, in dem Haugt geit: 
ziſtiſchen Amt, Herr Arnekker, hat eine ſtatiſtiſche Ale 
„Die Induſtrieproduktion und die Beſchäftigung und! illu⸗ 
terlöhne 1929“, veröffentlicht. Dieſe intereſſante Arbeit in a 
ſtriert die Not und das Elend des polniſchen Proleta trie; 
ſehr kraß. Nach dieſer Aufſtellung haben 55, Indus, on 
zweige im Jahre 1929 515 000 Arbeiter beſchäftigt un nge 
Monatslöhnen zwiſchen 78 000 und 261 000 Zloty Arne 


zahlt. In keinem einzigen Induſtriezweig haben die ge 
das Exiſtenzminimum, das damals mit 300 Zloty pro det 


beiterfamilie feſtgeſetzt war, erreicht. 49 000 Arbeiter, 
9 Prozent verdienten monatlich 200 Zloty. Die wei 
ßere Mehrzahl der Arbeiter und zwar 316 000, oder 60 
zent verdienten monatlich durchſchnittlich 150 Zloty, oder 0 
niger als 3 Zloty pro Schicht. In der Textilindustrie, 
150 000 Arbeiter beſchäftigt, waren die Löhne noch Ma- 
niedriger und betrugen 136 Zloty pro Monat, in De 1 
ſchineninduſtrie 115 Zloty, in Sägewerken ſogar nur 3 
menetlih, Dieſe Zahlen wurden amtlich jejtgeitellt u 
bilden eine furchtbare Anklage der Zuſtände in Polen. 


Kattowitz und Amgebung 


Böſe Folgen eines Vubenſtreiches. Groben Unfug lieh 
ſich einige unbekannte Perſonen zuſchulden kommen, welche 1c, 
der Nacht zum 13. d. Mis, auf dem Baugelände des Rao nt 
lierungsverbandes zwiſchen Kattowitz und Zalenze aus leiten 
nahen Teich das Waſſer in ein propſſoriſches Flußbett umichg : 
ließen. Auf ſolche Weiſe iſt ein Terrain von 450 Metern e 
ſchwemmt worden. Der n wird auf 1000 Zloty beziſeine 
Die Polizei hat ſofort weitere Unterſuchungen eingeleitet, 5 
exemplariſche Strafe für die Täter wäre am Platze. ö 


Reiche Diebesbeute. Aus dem Geſchäft des Inhabers 
Lewi auf der ulica 3⸗90 Maja 8 in Kattowitz, wurden w den 
eines Einbruches Damenmäntel geſtohlen. Der Geſamtſch gen 
wird auf 1200 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird polizeili 25 
ſeits gewarnt. 90 er 


Zawodzie. (Aufregung der Belsgſchaft ie 8 
eier⸗ und Ueberſchichten.) Nachdem in der 15 1 
eit in den verſchiedenen Abteilungen der Ferrumwen den 

einen Teil der Belegſchaft Feierſchichten eingeführt ” FE 
find, werden in einzelnen Abteilungen 8 vi ſchnellere lein 
ledigung von Aufträgen Ueberſchichten ver ahren. In 7 65 
Fällen werden die Arbeiter, meiſtenteils im Oberwer I 
zwungen, 2 bis 3 Schichten ununterbrochen zu arbeiter A 
dann jpäter, um die Monatsſchichtszahl nicht zu über, 
ten, mehrere Schichten, ſogar eine Woche, zu feiern. Da ige 
daß ſich die Arbeiter fügen, umgeht man den tarifmäße 
Ueberſchichtenzuſchlag, andererjeits will man beweiſen, t 
auch hier 0 werden muß. Von der Verwaltungge⸗ 
ſogar beſchloſſen worden, in nächſter Zeit 90 Mann desc! 
legſchaft zu reduzieren, was die Gemüter der Belegen 
darüber ſehr empört und die Verwaltung mit 15 pe 
Widerſtand zu rechnen hat. Um einer Kontrolle 1277 
Ueberſchichten bei den 3 in Zukunft Be. 
zuweichen, verſuchte man dazu eine Zuſtimmung non 
triebsrat zu erlangen, was in einzelnen Fällen En! 

ift, aber rechtzeitig durch Eintreten der geſamten etriige 
vertretung verhindert werden konnte. 5 ſteigert 
lich nur noch die Erbitterung, ſo daß die Belegſchaft 
ſtens Stellung dagegen einnimmt. — 


Mi 
10 


+ 


nat 


——— — — 50 
ben können, ſie verdirbt einem, obwohl gut geſungen, Di Ba 
an der Muſik. Herr Steinitz begleitete mit guter Ei 4% 
am herrlichen Böſendorfer Flügel, welchen die Firma Wi 5 
Kattowitz zur Verfügung geſtellt hatte. > ‚gie 
Nun folgte der letzte Teil der Liederfolge. Beethoven ® eie 
Himmel rühmen“, war ſehr trefflich gelungen, fi 4% 
„All' mein’ Gedanken“ von Dietze. Schwierig und etwas 
pend im Ton ſchien Jſaac's „Innsbruck, ich muß dich lasse , 
wie eine Erlöſung klangen Kieslich „Kein Feuer, ei 
und „Das Gänschen“ von Malden, ein munteres, bes 
Volkslied, friſch und ſcheimiſch im Ton. Den Abſchluß uf 
Ganzen bildeten Max Regers liebliches „Roſeſtock, Halver" f 
vom Chor recht naturaliſtiſch und wirkungsvoll zu Gehöt 1 
bracht. Zwar ein recht launiger, fröhlicher Ausklang, aber ui 
Arbeiterkonzert erwartet man doch ein anderes, ein na 
geres Finale, etwas, was noch nachklingt, nicht nur im 
ſondern auch im Herzen des Hörers. ei 
Im allgemeinen kann geſagt werden, daß das geſtrige 1 
zert inſofern Befriedigung und Erfolg auslöfte, als 5 
gute Leiſtungen brachte, die nicht nur mit Bravour u 
läufigkeit heruntergeſungen wurden, ſondern den A hel, 
neer Art, zu großer Linie und Schwungkraft zeigten. cp 
Georg Steinitz, welcher ſeit einiger Zeit wieder den Eu 
leitet, hat bewieſen, daß er mit der Zeit mitgeht und die b 
Seine Arbeit iſt ſicher, 9e tel 


hat, den Chor mitzureißen. 1 90 
und forſch, und es bleibt nur zu wünſchen, daß fie die en 
Früchte tragen würde, indem der Chor zu höherer Ge@T, 
tur, zu größerer Leiſtungsfähigkeit in ſeinem Auf D* 
geführt wird. Von dieſer Stelle aus ſei dem Dirigenten an 
und Anerkennung ausgeſprochen und allen denen, wels 
das Gelingen des geſtrigen Abends bemüht waren, 4 15 

Wir möchten aber dieſe Gelegenheit nicht verſäumeg gu 
dem ehemaligen Leiter des Kattowitzer Chores, Herrn al, 
Borow ka, ebenſells einen, aus dem Herzen kommenden 1 
entbieten, denn ſchließlich hat Herr Vorowka lange Be 
durch treue Arbeit geleiſtet und den Chor zu der Stufe 3 tin 
auf dem er jetzt ſteht. Wenn auch nicht mehr bei 9 10 * 
fo bleiben wir ideell ſtets mit ihm in Anhänglichketf 
Freundſchaft verbunden. 1 viele u, 

Der Beſuch des Konzerts war fo zahlreich, daß 05 
kehren mußten, weil fie keine Einlaßkarten bekamen a 5 
Programm war aber verhältnismäßig kurz und ſehr ö 1 60 er 
Ende, Der Beifall jedoch bewies, daß es Allen ei 
und es erfolgten auch wiederholt Zugaben. Das nr 
Tanzkrängchen einte dann noch jung und alt zu rohem Da 
beinſchwingen“ und Jeder ging in dem Bewußtſein nach 3 
im Kreiſe der „Freien Sänger“ angenehme Stunden A. f 
ho ben. a 1: 


. 
| 


Bun, 

- N 
Königshütte und Umgebung. 
A Wichtig für Arbeitsloſe. 
5 Der Magiſtrat bringt allen Arbeitsloſen der Stadt 

onigshütte zur Kenntnis, daß, gemäß der Inſtruktion der 

hleſiſchen Wojewodſchaft, alle Arbeitsloſen zur Ausführung 
on kommunalen und ſtaatlichen Arbeiten, an Stelle der Ge⸗ 
Wihrung von Unterſtützungen, aus ſtaatlichen Mitteln, der 
t olewodſchaft und anderen Sammlungen, herangezogen werden 
di den und zwar gegen eine Entſchädigung von täglich 7 Zloiy. 
je Arbeitsloſen müſſen bei Heranziehung Erd⸗Schachtarbei⸗ 
a ſowie die Reinigung von Straßen, öffentlichen Plätzen u'w. 
usführen. Für dieſe Arbeiten werd beſondere Gruppen er: 
Als Entſchädigung kann auch die Beköſtigung für gelet⸗ 
Arbeiten vorgenommen werden und dies in Form »on 
. Fiepden und Brot. Arbeitsloſe, die ſich bei Heraͤnziehung zu 
n Arbeiten weigern ſollten, dieſe auszuführen, werden von 
j bi meiteren Gewährung von Anterſtützungen ſei es von ts 
kitten oder des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes, ausgeſchloſſen Das 
5 wipere Arbeitsprogramm ſowie die Verteilung der Arbeiten, 
Pi ird in den nächſten Tagen noch bekanntgegeben werden. m. 


ui Gewährung von Unterſtützungen an Familien von Reſer⸗ 
er viſten. Der Magiſtrat Königshütte macht bekannt, daß Fami⸗ 
N "aa (Frau, eheliche und uneheliche Kinder, minderjährige Kin⸗ 
5 8 Erhalter von Eltern) deren Ernährer in dieſem Jahre zur 
. ebung eingezogen wurden, Anterſtützungen aus dem Staats⸗ 
5 kin erhalten können. Das Recht zum Bezuge einer Unter⸗ 
lung haben jedoch nur ſolche Familien und Perſonen, wo 
micbewieſen wird, daß der Einberufene den Unterhalt der Fa⸗ 
Allie beſtritten hat und dadurch die Exiſtenz gefährdet wurde. 
5 Ben Recht zum Bezuge der Unterftügung haben ſolche Perſonen, 
2 ten Einkommen während der Einziehung das gleiche geblie⸗ 
f Nr daß eine Benachteiligung nicht eingetreten iſt. Bei der 
Ei 


5 


8 agsſtellung auf Unterſtützung find nur die vorgeſchriebenen 
a mulare zur Anwendung zu bringen, die im Rathaus, 
Immer 107 ausgegeben ‚werden, m, 


? 9 Aus einer Gemerbegerichtsſitzung. 

} un, Stad:jgndifus Zajonc sand aan eine Sitzung ſtatt, 
Nic ... e zur Entſcheidung ſtanden. Wegen 
5 des Lehrvertrages wurde ein Gewerbetkei⸗ 


Unter dem Vorſitz 


bechteinzaltung 
ider S. zur Zahlung von 150 Zloty in drei Raten verur⸗ 
* Ferner wurden einem Friſeurgehilfen W. 20 Zloty 
5 Woche zugeſprochen, weil ihm ſein Arbeitgeber nicht ꝛecht⸗ 
itig die Entlaſſungspapiere ausgehändigt hat. In je drei 
bullen der Skarbofermeverwaltung und der Königshütte 
teucden die geſtellten Anträge vertagt zwecks Ladung wei⸗ 
ter Zeugen. Infolge Ausſichtsloſigkeit des Gewinnens 
® urden in dreß Fällen Anträge zurückgezogen und in zwei 
Fällen abgelehnt. Wegen Nichteinſtellens eines Arbeit 
u ers wurde dieſer zur Zahlung des geſtellten Lohnes ver: 
eilt, In einem Falle erklärte fih das Gewerbegericht 
er nicht zuſtändig und verwies den Kläger an das ordent⸗ 

che Gericht. Hierbei möge Nachſtehendes für die Arbeit⸗ 
per und Arbeitnehmer zur Aufklärung dienen: In faſt 
ner Sitzung find Fälle zu verzeichnen, die auf Unkenntnis 
Krüdzuführen find, daß Anträge geſtellt werden und das 
35 jewerbegericht nicht zuſtändig iſt. Nach dem Ces über 
e Gewerbegerichte können nach Paragraph 6 alle Ange⸗ 
nnenheiten, die aus dem Arbeits: und Angeſtelltenverhält⸗ 
N a entſtehen, vor das Gewerbegericht gebracht werden. Die 
Kr ddentlichen Gerichte werden nach Abſatz 3 des angeführten 
en oaraphen von der Zuſtändigkeit ausgeſchloſſen. Im all⸗ 
* keinen kann empfohlen werden, um ſich vor Vertagungen 


X 


. Nichtzuſtändigkeitserklärungen zu ſchützen, ſich vor An⸗ 
ge Altellung in den in Frage kommenden Büros zu ver⸗ 


wiſſern. m. 


0 
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Liemianowitz RS 
Immer noch Doppelverdiener bei der Verwaltung Ficinus⸗ 
cht. In der jetzigen Zeit, wo Tauſende von geiſtigen Pro⸗ 
Matiern um ihr Brot kämpfen und eine große Zahl Denon 
N ſeitslos auf der Straße liegen und mit ihren Familien 
gern müſſen, gibt es noch Kopfarbeiter⸗Familien, denen es 
ER gut geht, und die von der Not ihrer Verufsgenoſſen nichts 
Mey wollen. Ein beionders typiſcher Fall aus der Ange⸗ 
1 lltenſchaft der Laurahütte⸗Grube iſt uns zur Kenntnis ge⸗ 
8 Ommen. Dort iſt ein kinderloſes Ehepaar in gut bezahlter 
Riellung beſchäftigt, welches für die hungernden Berufsgenoſſen 
5 das mindeſte übrig hat. Der Ehemann, Herr Regiſtrator 
he und Vorgeſetzte ſeiner beſſeren Ehehälfte, iſt inſofern ein 
id lauer Menſch, als er es verſteht, ſeine Geſinnung nach der 
weiligen Windrichtung einzustellen. Als Chef feiner lieben 
au verſteht er es ausgezeichnet, dieſelbe zu ſchonen, das fie 


Br von Henrik Henner 
PPP 


v * 


lan Voll Ungeduld waren in dieſen Abendſtunden Frau Tour⸗ 
bir u. Jacquelines Augen auf die Bronzeuhr gerichtet, die dort 
In; den den Marmorfandelabern des Kamins jtand, Träge 
ſchlenen den beiden Frauen die Zeiger über das Zifferblatt zu 
den chen. Sie warteten auf die Mitternachtsſtunde, bis es in 
| till ſchon am Tage faſt totenſtillen Straßen Louveciennes noch 
5 ei geworden war und man nur noch das Heulen eines an der 
des e liegenden Hofhundes oder drunten unter den Zierſträuchern 
Sartens das Miauen einer verliebten Katze vernahm. 
wol enn dann endlich die Bronzeuhr auf dem Kamin mit 
oral ſilberhellen Schlägen die Mitternachtsſtunde verkündete, 
dag Jacqueline endlich auf, hüllte ſich in einen dunklen Schal, 


1 


imm ie von der Lehne des großen Sofas nahm, wo ſie ihn 
bereit liegen hatte, und ſchlich ſich auf den Zehen hinaus 


Be der Tür des Landhauſes in den Garten. | 
Wie ein Schatten huſchte das junge Mädchen dann durch 
ehe, Buschwerk und erreichte. lautlos und von niemanden ger 
Neger ie hintere Pforte des Gartens, die in ein kleines, zwiſchen 
li Ki und Nachbargärten ſich hinziehendes Gäßchen mündete, das 
Br. lich auf die große Landſtraße nach Paris führte. 
Rn knarrte der Schlüſſel, den Jacqueline in zitternden 
bud en hielt, einen Moment in dem Schloß der Gartenpforte 
Ba die Tosier ließ Herrn Tourlan ein, den der Wagen aus 
k Und an die Mündung des kleinen Gäßchens auf der großen 
. So de gebracht hatte. 5 

da Frau war es jetzt ſchon wochenlang gegangen, ſeit jenem Tage, 
batte n Tourlan den Brief an den Gatten in Genf geſchrieben 
hie er die Nachricht von der tödlichen Erkrankung Adriennes 
ehr elt und der Theophile Tourlan zu ſeiner unbedachten Nüch⸗ 
Nach Frankreich veranlaßt hatte. b 8 


’ 


Das große Mrbeiterjportieit in Saurahütte, 

Anläßlich ſeines einjährigen Beſtehens, veranſtaldeds der 
Freie Sportverein Laurahütte auf dem 07⸗Sportplatz ein groß 
angelegtes Sportfeſt. Faſt jümtlide Arbeiterhandballmann⸗ 
ſchaften nahmen am Sportfeſt teil. Als Gaſt weilte auch noch 
der Freie Sportverein Beuthen mit einer Fußballmannſchaft in 
Laurahütte. Die Spiele ſelbſt begannen ſchon um 8 Uhr mor⸗ 
gens und hatten eine anſehnliche Zuſchauermenge auf den 
Sportplatz gelockt. Man hatte auch wirklich ſchöne und 
intereſſante Spiele zu ſehen bekommen. Leider iſt die Beuthener 
Handballmannſchaft die gegen die Freien Sportler ſpielen ſollte 
aus unbekannten Gründen nicht erſchienen. Die Spiele jeldjt 


nahmen folgenden Verlauf: 


Freie Turner 2 Kattowitz — Freier Sportvetein 2 Laurahütte 0:2. 
Nach einem Spiel mußten die Kattowitzer ihrem beſſer 
ſpielenden Gegner einen knappen Sieg überlaſſen. 


Freie Turner 1 Kattowitz — Aſa 1 Michaltowitz 2:1 (0:1). 
Die Freien Turner hatten beſtimmt ihren Gegner un“er⸗ 
ſchätzt, denn nicht viel hätte gefehlt und ſie wären mit einer 
Niederlage nach Hauſe gefahren. Die Michalkowitzer ſtellten 
eine phyſiſch ſehr ſtarke Mannſchaft ins Feld. Auch ſpielte die 
Mannſchaft mit großem Ehrgeiz und führte bis zur Kalbzeit 1:0. 
Nach der Pauſe kamen die Turner mehr auf und konnten nach 
ſchwerem Kampf den Ausgleich erzielen. Da dies ein Diplem⸗ 
ſpiel war, ſo mußte nachgeſpielt werden. Im Nachſpiel hatten 
die Turner trotzdem nur mit 10 Mann ſpielend das größere 

Glück und gewannen ſchließlich 211. 

. ‘ 

R. K. S. Gieſchewald — Ev. Jugendbund Laurahütte 0:2 (0:0). 


Trotz der greßen Ueberlegenheit von ſeiten der Gieihewät- 
der hauptſächlich in der erſten Halbzeit mußten fie ſich vom 


Jugendbund eine Niederlage gefallen laſſen. 


Sport vom Sonnfag 2 


7 


x 


ten die Gieſchewalder ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr. Nicht 
nur das der Sturm nicht ſchießen konnte, ſo benachteiligte ſie 
der die Handballregeln nech ſehr wenig kennende Schiedsrichter. 


1. N. K. S. Kattowitz — N. J. S. Domb 7:1 (2:1). 


wertiges Spiel beider Mannſchaften. Nach der Pauſe kamen 
aber die Kattewitzer in Fahrt und bereiteten den Dombern eine 
derbe Niederlage. Trotz der hohen Niederlage darf man aber 


dient hatten. Gen. Kern leitete das Spiel einwandsfrei. 
Freier Sportverein Laurahütte RN. K. S. Kattowitz⸗Domb 
komb. 2:2 (0:2). 

Infolge des Nichterſcheinens der Beuthener Handballmann⸗ 
ſchaft, wurde ſchnell eine kombinierte Mannſchaft von Domb 
und Kattowitz zuſammengeſtellt, jo daß die Laurahütter wenig⸗ 
ſtens einen Gegner hatten. Beide Mannſchaften lieferten ſich 
ein äußerſt flottes und auch faires Spiel. Die erſte Halbzeit ſah 
es ſehr ſtark nach einer Niederlage der Sportler aus die ſich 
gar nicht zufammenfinden konnten. Etſt nach der Pauſe kamen 
ſie etwas mehr in Schwung und konnten den Ausgleich erzielen. 
Möglich iſt es, daß das Spiel mit einem Siege einer Mannſchaft 


Dieſer unentſchiedene Ausgang entſpricht jedech voll und ganz 
dem Spielverlauf. Als Schiedsrichter entledigte ſich Gen, Grün: 
wald ſeines Amtes wie immer gut. 

1. N. K. S. Kattowitz — Freier Sportverein Beuthen 020. 

Im Fußballſpiel ſtanden ſich obige Mannſchaften gegen⸗ 
über, die ſich auch gleichwertig geweſen ſind. Die Beuthener 
legten ein ſehr ſorſche: Spiel an den Tag und zwangen die tech⸗ 
niſch ohne Zweifel beſſeren Kattowitzer zur Herausgabe ihres 
ganzen Könnens. Nach ziemlich bewegtem Spiel trennten ſich 
die Gegner dem Spielverlauf nicht ganz entſprechend unent⸗ 
ſchieden. R. K. S. hätte einen knappen Sieg verdient. 


erfüllen kann. Die Tätigkeit der Frau Regiſtrator beſteht näm⸗ 
lich in kleinen Bürohilfsarbeiten und es wäre tatſächlich an 
der Zeit, daß die gnädige Frau Regiſtrator ihren Federhalter, 
den ſte nicht zu oft gebraucht, mit dem Kochlöffel vertauſcht und 
einem arbeitsloſen Kopfarbeiter Gelegenheit zum Brotverdie⸗ 
nen gibt. Denn es ſteht feſt, daß das nicht geringe Einkom⸗ 
men des Regiſtrator⸗Ehepagres nicht nur zur Befriedigung 
notwendiger Lebensbedürfniſſe dient, ſondern auch noch zu 
übertriebener Luxusenthaltung reicht. Hoffentlich genügen 
dieſe Zeilen, um dem doppelverdienenden Ehepaar das abhan⸗ 
dengekommene Sozialempfinden gegenüber ihren notleidenden 
Berufsgenoſſen wieder ins Gedächtnis zurückzurufen und einem 
hungernden Kollegen Platz zu machen. . 
Ein arbeitsloſer Kopfarbeiter. 

Freiwillig den Tod geſucht. In ſeiner Wohnung auf der 
ulica Mickiewicza 6 in Siemianowitz, verübte der 34jährige 
Grubenarbeiter Konrad Dylong, Selbſtmord durch Erhängen. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des Spitals in Siemiano⸗ 
witz geſchafft. Wie es heißt, ſollen familiäre Zerwürfniſſe das 
Motiv zur Tat geweſen ſein. 8. 


Myslowitz 


Gieſchewald. (5) jähriger Knabe als Brand⸗ 


ſtifter.) In dem Kellerraum auf der ulica Ogrodowa 23, 
brach Feuer aus, welches in kurzer Zeit von den Kausein⸗ 
wohner gelöſcht werden konnten. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen ſoll das Feuer von einem 3ährigen Jungen hervor⸗ 
gerufen worden ſein, welcher mit Streichhölzern ſpielte und 
auf ſolche Weiſe im Keller lagerndes Stroh in Brand ſetzte. x. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Schwerer Naubüberfall. 

Auf der ulica Warszawska in Brzeziny Sl. wurden von 
drei Banditen, die aus der Arbeit heimkehrenden Joſef Ol⸗ 
szowka und Kaſimir Rabſtein aus der Ortſchaft Vobrowniki, 
Kreis Bendzin, angefallen. Einer der Täter warf ſich auf Rab⸗ 
ſtein, verſetzte ihm mit einem Nieſſer einen Stich in die Schul⸗ 
ter und entwendeten dieſem das Fahrrad. Die Polizei, welche 
von dem Raubüberfall in Kenntnis geſetzt wurde, nahm ſofort 
die Verfolgung nach den 3 Banditen auf und arretierte als 
Täter den Peter Felix, Georg Langer und Viktor Piec, alle in 


Auch der Dichter Auguſte Rodeur, den jeder Tag aufs neue 


wieder in das Sterbezimmer nach Louveciennes und an Jacque⸗ 
lines Seite rief, war Teilnehmer dieſer nächtlichen Zuſammen⸗ 
künfte geworden. x 
In dem totgeglaubten Herrn Tourlan hatte Auguſte Rodeur 
ſo die Bekanntſchaft eines Mannes gemacht, der ihm nicht nur 
als Vater Adriennes und Jacquelines naheſtand. Auch Theo⸗ 
phile Tourlan war, wie er ſelber, ein Anhänger jener gemäßigten 
Richtung, die eben von den Machthabern zum Opfer gebracht wer⸗ 
den ſollte, ein Mitgänger jener Partei, die zwar für die Ab⸗ 
ſchaffung des Königstums und die Einführung der Republik ge⸗ 
ſtimmt hatte, die aber das Leben des Bürgers Capet und das 
ſeiner Familie hatte ſchonen wollen, die der Anſicht geweſen, das 
Wohl des neuen Staates auf Reformen und Geſetzen und nicht 
auf dem vergoſſenen Blute der Bürger und den Launen der 
Willkür einer Handvoll neuer Tyrannen, die der Stimme des 
Pöbels lauſchten, aufbauen zu können. 
Acht Tage hatten genügt, um Auguſte Rodeur an Tourlan zu 
fetten, den der Dichter jetzt ſchon mit all der Sorge und Freund⸗ 
ſchaft umgab. die ſonſt nur der Sohn für den Vater übrig hat. 
So war denn Auguſte Rodeur die Stunde dieſer nächtlichen 
Zusammenkünfte bekannt. Auch er machte ſich jeden Abend kurz 
nach elf Uhr zu Fuß von Verſailles auf den Weg und langte 
wenige Minuten vor Mitternacht an dem hinteren Gartentor 
des Landhauſes in Louveciennes an, wo Jacqueline feiner und 
des Water wartete und ihnen das Schloß öffnete, das dem Vater 
den Weg zu ſeiner Familie und ihm den zu den Freunden ſeines 
und der ſterbenden Genoſſin ſeiner Dichterträume freigab 
Jacqueline ſtand wieder einmal wartend und horchend im 
Schatten eines Fliederbuſches zur Seite der Hinterpforte des 
Gartens. 
Im Gäßchen wurden Schritte vernehmbar. 
Jacqueline fuhr zuſammen. 7 5 
Konnten es nicht die Hühher fein, die den Anterſch uff 
Tourlans in der Rue Saint Lonore ausfindig gemacht hatten? 
Konnten ſie nicht kommen und auch ſie holen, ſie und die alte 
Mutter und die ſterbende Schweſter, weil ſie herausgefunden 
hatten, daß fie trotz allen Leugnens mit dem Emigranten ker⸗ 


reſpondiert und Jo im Sinne des Geſetzes gegen die Verdächtigen 3 


3 


Meſſer vorgefunden und beſchlagnahmt. ö 
in das Knappſchaftslazarett geſchafft. Die Bandidten wurden 
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert, Z. 

* z \ 


Hohenlinde, (Mit einer klaffenden Wunde auf? 
gefunden.) An der Strahenbahnhagltcitelle wurde von einem 


N 


wachhabenden Polizeibeamten ein gewiſſer Wilhelm Marusz⸗ 
czyt aus Königshütte mit einer klaffenden Wunde aufgefun⸗ 
den. Der Verunglückte, welcher vermutlich von einem Auto 
oder von einer Straßenbahn angefahren worden iſt, wurde 
dem Spital geſchafft. 


Neudorf. (Das Ergebnis der Betriebstats⸗ 


wahlen auf Hildebrandſchacht.) Bei den diesjährigen 
Betriebe ratswahlen erhielten an Stimmen: Die Liste 1, Polniſche 


Berufsvereinigung und Konſanty 644 Stimmen gleich 5 Man⸗ 
date und ein Ergänzungsmandat. Liste 2, Freie Gewerkſchaften 


404 Stimmen gleich 3 Mandate und ein Ergänzungsmandat. 
Liſte 3, Federacja und Biniszkiewiczgewerkſchaften 299 Stimmen 
gleich 2 Mandate. Trotz aller Schikanen von ſeiten der Patent: 


patrioten haben die Freien Gewertſchaften noch eine anſtändige 
Zahl an Stimmen erhalten. Der weit größte Teil der Arbeiter 
hat eingeſehen, daß von der Federacja nichts zu erwarten ift. 


x 
* 


Koſtuchna. (Bergmannslos.) Von herabſtürzenden 
Kcehlenmaſſen ift am Sonnabend der Häuer Bernhard Arbanek 
aus Wygorzella auf den Boerſchächten tödlich verletzt 
Er verstarb auf dem Wege zum Krankenhaus. 


Rybnit und umgebung 


Tödlicher Sturz von einem Fuhrwerk. en 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der Ortſchaft 


Chwallowitz, welchem der 62jährige Landwirt Paul Wowra 
aus der gleichen Ortſchaft, zum Opfer fiel. Wowra befand ſich 


auf einem Fuhrwerk, welches mit Zement und Steinen beladen 
war. Plötzlich fiel W. vom Fuhrwerk und erlitt durch den wu 
einen komplizierten 


tigen Aufprall auf das Straßenpflaſter 
Schädelbruch. Der Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhaus 
eingeliefert, wo er am darauffolgenden Tage ſeinen Verletzun⸗ 


gen erlag. 1 x. 


— — 


ſchuldig geworden waren? 
Oder — oder — war er es? Endlich er? 


Sie war außer ſich. Sie fühlte fi kaum dazu imſtande, 


den Schlüſſel in das Schloß der Gartenpforte zu ſtecken und dn 


umzudrehen. Aber ſie tat es doch mit einer letzten Anſtrengung 
all ihrer Willenslräfte, einerlei, ob fie in dieſer Nacht des 
Sturmes Freund oder Feind in den Garten einließ. N h 

Sie taumelte, 

Als fie wieder zu ſich kam, lag fie in Auguſte Rodeufs Ar⸗ 
men. 

„Wo bin ich?“, ſtammelte fie in verzückter Verwirrung. 


„Was ift Ihnen denn, Jacqueline?“ fragte er da voll ban⸗ u 
ſt Ih mir um Gottes willen, was Ihnen iſt? 
Wendung in Adriennes 


„Sagen Sie i 
Sit eine ſchlimme, eine entſcheidende 
Zuſtand eingetreten?“ 

Diele Frage brachte fie wieder zur Beſinnung. 

„Nein, 
Manne, nach A 
immer in jeinen Armen hielt. 
gleiche, der er geſtern geweſen 


ger Sorge. 


di ſucht verzehrt und der ſie noh 
„ 1 Zuſtand iſt der 
iſt. Sie irren ſich! Nein!“ EN 


mit einem geradezu haßerfüllten Blick maß. 
Er fuhr fort: N . 5 
„Sind ſie wieder dageweſen, die Bluthunde. Jacqueline? 
Haben ſie Bestimmtes über Herrn Tourlan in Erfahrung ga⸗ 
bracht?“ 5 5 
Sie riß ſich von ihm los. — a 


„Ich warte noch auf Herrn Tourlan, wie Sie wohl ſehen, 


Herr Rodeur.“ h 
„Sie werden vergeblich auf ihn warten, Jacqueline!“ 


Dumpf, wie das Urteil des Todes, kamen dieſe Worte aus 1 1 


Auguste Rodeurs Munde. 
- (Zortſetzung folgt.) 


Bis zur Halbzeit ſah man ein wirklich ſchönes und gleich! 


nicht annehmen, daß die Dember dieſelde in dieſer Höhe ven ⸗ 


geendet hätte, wenn die Spielzeit nicht gekürzt geweſen wäre. 


9 


s 
£ 


worden 
3 Pr. 2 


Blei und Umgebung MR. 


Herr Rodeur“, fagte fie in fait kühlem Ton zu em 


Sottlob!“, ſtammelte Auguſte Rodeur. De NR E 
Es entging ihm völlig, daß ihn Jacqueline bei dieſem Wort g 1 


* 


1 


* 


* 
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Bielitz und Umgebung, | 

Ein Kommiſſar in den Gewerkſchaften der B. B. S. 
85 in Krakau. 

In den ſchwindſüchtigen Gewerkſchaften der B. B. S. 


Gewerkſchaften Krakaus, tobt ſeit längerer Zeit ein erbit⸗ 
1 terter Kampf zwiſchen Dr. Bobromsti, Czama und Cen⸗ 


dDrowski, welche Letztere eine für Dr. Bobrowski viel zu 
rladikale Politik betreiben. Czuma und Cendrowski nannten 
Dr. Bobrowski einen Verräter der Arbeiterklaſſe und be⸗ 
12 warfen ihn mit ſanatoriſchen Schimpfnamen. Dabei trach⸗ 
teten ſie unter der B. B. eine Gruppe um ſich zu ſchares, 
* um die Bobrowski⸗Anhänger in Schach zu halten. 
dieſer Kampf endete damit, daß Czama als Kranken⸗ 
17 kaſſa⸗Kommiſſär nach Kolo bei Lodz geſchickt, während Cen⸗ 
k drowski in das ſtädtiſche Elektrizitätswerk zu rückverſetzt 
1 wurde. 
Dr. Bobrowski löſte den Gewerkſchaftsrat der B. B. S. 
in Krakau auf und ſetzte an deſſen Stelle einen ſanatoriſchen 
Kommiſſär in der Perſon eines Abgeordneten des B. B.⸗ 
ier namens Gduba ein, welcher früher Gymnaſialpro⸗ 


feeſſſor in Chrzanow war. 


5 Aus dieſem Grunde haben mehrere Gewerkſchaften der 


4 
on 
par keine manuelle Arbeit in einem Betriebe geleiſtet haben, 


Zur gel. Beachtung für Induſteie und Handelsange⸗ 
tete! Der Verband der Induſtrie⸗Privatangeſtellten in 


Bielsko ul. Republikanska 4, erteilt allen Angeſtellten un⸗ 
entgeltlichen Rat zur Erlangung der Bezahlung für Ueber⸗ 
ſtunden. Urlaub, Kündigung ulm. Es mögen ſich daher alle, 
ie Rechtsſchutz benötigen, im Büro der Gewerkſchaftskommiſ⸗ 
ee im Büro des ene in den Amts⸗ 
unden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends melden. 


Brandunglück. Am Donnerstag, den 12. d. M. brach 
dem Anweſen des Paul Wyzbicki aus Drahomiſchl ein 
ind aus, dem der Dachſtuhl ſowie Stallungen zum Opfer 
elen. Außerdem wurden Futtervorräte und Getreide 
rnichtet. Der Schaden beläuft ſich auf 5000 Zloty, welcher 
0 a Verſicherung gedeckt iſt. Die Brandurſache iſt un⸗ 
annt. \ 


N Was der Faſchismus die Arbeiter koſtet. 


Um Danzigs Anabhängigkeit 

13 Haager Schiedsgericht behandelt zurzeit den Streit zwi⸗ 

n Polen und Danzig wegen der Zulaſſung polniſcher 

iegsſchiſſe in die Hafengewäſſer Danzigs. Die Intereſſen 
nöigs vertreten Sir John Fiſher⸗Williams, der hier die 

iorſſche Perücke des engliſchen Königs⸗Nats trägt, ſowie 

berregierungsrat Dr. Färber (links), der Abgeſandte des 
f ! Danziger Senats. 5 


Geheimdienſt, Spionage, 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Vielitz. 
ſchute in der Redaktion. 
ſangsſtunde im „Tivoli“. 


ſtandsſitzung im kl. Saal. 


— — —— . ́—— — — — 


Ein Lichtbildervortrag über den = J 
ſowietruſſiſchen Fünfjahrplan 


. Am Donnerstag, den 12. d. M. fand der bereits unge: 
kündigte Vortrag über den ſowjetruſſiſchen Fünfjahrplan 


im Bielitzer Arbeiterheim ſtatt. Am 7 Uhr abends war der 
große Saal vollbeſetzt une der Vortragende, Gen. Dr. 


ſtellung in der Entlohnung mit der manuellen Arbeiter“ 
ſchaft war ein ſteter Mangel an geſchulten Arbeitskräften 
zu verzeichnen. Darum entſchloß ſich Stalin die bisherige 
Praxis dahin umzuändern, indem man ſolche Arbeitsträfft A 


Glücksmann, begann zunächſt mit der Vorführung von 80 | ihren Leiſtungen entſprechend beſſer entlohnte. 
Lichtbildern, deren Bedeutung er erklärte. In dieſen ſchwierigſte Problem, das zu löſen ſich die Sowjetregierung 


Lichtbildern konnte man die ſowjetruſſiſche Aufbauarbeit 
erſehen. Es war aber auch neben dem neuen Rußland, das 
alte veranſchaulicht. 

Nach einer lurzen Einleitung kam der Vortragende auf 
das eigentliche Thema zu ſprechen. Das Vorkriegsrußland 
hatte wenig oder faſt gar keine Induſtrie. Das rieſig weite 
Reich mit ſeinen 158 Millionen Einwohnern war größten⸗ 
teils Agrarland. Große Gebiete liegen bis heute noch brach. 
Erſt durch den Fünfjahrplan werden dieſe rieſigen Gebiete 
durch Traktoren bearbeitet und kultiviert. Das gewaltige 
Reich mußte aber zunächſt große Erſchütterungen durch⸗ 
machen, bis es zu der heutigen Entwicklung kam. Der Melt- 
krieg, Revolution und Bürgerkriege rüttelten das ganze 
ruſſiſche Volk auf. Durch ſolche Ereigniſſe wachgerufen, 
gelang es Lenin, die Macht an ſich zu reißen und die 
Sowjetrepublik auszurufen. Nach Beendigung des Bürger⸗ 
krieges war die Sowjetregierung beſtrebt, den Aufbau der 
Wirtſchaft auf die ratıonellite Weile durchzuführen. Die 
Planwirtſchaft machte zwar gute Fortſchritte, doch war ſeyr 
viel nachzuholen, um wenigſtens auf die Höhe der Vor⸗ 
kriegszeit zu gelangen 

Das nötige Geld zum Aufbau der Wirtſchaft war die 
Sowjctregierung bemüht als Auslandsdarlehen hereinzu⸗ 
bekommen Da dieſer Verſuch ſcheiterte, wurde beſchloſſen, 
den Fünfjahrplan mit eigenen Mitteln zur Durchführung 
zu bringen. Die Durchführung dieſes gigantiſchen Aufbau⸗ 
planes koſtet die owjetruſſiſche Regierung enorme Summen. 
Die Koſten eines Jahres belaufen ſich auf 100 Milliarden 
Rubel. Deshalb iſt es erklärlich, wenn heute die ruſſiſche 
Arbeiterſchaft ſo große Opfer bringen muß. 

Zu dieſer rieſigen Aufbauarbeit wird auch die In⸗ 
telligenz benötigt. Es find viel ausländiſche Ingenieure 
und Bautechniker beſchäftigt. Doch iſt Rußland bemüht, 
ſich dieſes Perſonal ſelbſt heranzubilden. Durch die Gleich⸗ 


Anſere Aufgabe 1 


Eine Wirtſchaftskriſe von erſchreckenden e 


geſtellt hat, iſt die Kollektiviſierung der Landwirtſchaft. Der 
ruſſiſche Bauer bearbeitete ſeinen Acker noch nach dem alten 3 
rückſtändigen Syſtem. Die Umwandlung dieſer vielen ; 
Bauernwirtſchaften in die Kollektive, d. i. eine Art Ger 
noſſenſchaft, wo die Regierung die Maſchinen und Inge? 
nieure beiſtellt, und die Bauern von dem Ertrage der | 
Aecker der Regierung, nach Abzug der neuen Ausſaat und ir 
Eigengebrauch den Ueberſchuß abführen muß, bereitet no“ 
große Schwierigkeiten. Doch ſchreitet die Entwicklung auch 3 
auf dieſem Gebiete weiter. 5 W A 
Obwohl der Fünfjahrplan in jedem Jahr groß“ 
Opfer koſtet, will man ihn in einem Zeitraum von vie! 
Jahren zur Verwirklichung bringen. 2 1 
Die ruſſ. Arbeiterſchaft bringt bei dieſer Aufbauarbeit 
rieſige Opfer. Es wird ihr aber verſichert, daß nach Be? 
endigung des Aufbauplanes ſie dann auch die Früchte mit⸗ si 
genießen werde! 2 
Der Vortragende zieht zum Schluß Vergleiche zwiſchen 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und der ſowjetruſſiſchen Auf. 
bayarbeit. Hier gibt es Kriſe, Arbeitsloſigkeit, Banken 
krachs, Not und Elend bei vollen Magazinen. Dort hinge“ 
gen eine planvolle Aufbauarbeit im Intereſſe der Volks? 
geſamtheit und nicht zum Nutzen einer kleinen Gruppe vol 
Intereſſenten. Wird die Planwirtſchaft in Sowjetrußland 
ohne große Störungen reſtlos durchgeführt, wird die 
Exiſtenz aller Menſchen in jeder Lebenslage und in jeder 
Beziehung geſichert fein, dann wird ſich auch die Diktatut 
erübrigen und es kann dann die Demokratie zur vollen 
Entfaltung kommen. Die einundeinhalbſtündigen Ausfüh⸗ 
rungen des Vortragenden wurden mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. Genoſſe Hönigsmann forderte die Erſchie 
nenen auf, bei einem nächſten Vortrag wieder ſo zahlreich 
zu erſcheinen! I 


— 


77 
reden, flüchten vor ihren eigenen Gedanken, die ihnen mol 
ungeheuerlich dünken. Ein Teil läßt wiederum in Ge“ 
dankenloſigteit andere für ſich denken und beſchränkt ji 
darauf, gewiſſenloſen Haſardeuren Staffage abzugeben. den 
Schein revolutionär zu ſpielen, deſſen Tätigkeit nur in de? 
Beweglichkeit ſeines Mundwerks 5 


hat die Welt in Bann geſchlagen. Ein gewaltiges Arbeits⸗ 
loſenheer fordert von den Wirtſchaftsführern gebieteriſch 
Verdfenſt und Brot. Gewaltig ertönt ihr aus drückender 
Notlage kommender Ruf um Hilfe an die Ohren der Bes 
ſitzenden. Erſchreckt horchen die Schuldigen an dieſem Chaos 
auf. Wann wird der Rieſe Proletariat, der nun noch ge⸗ 
bunden am Boden liegt, erwachen und mit ſeinen gewaltigen 
Fäuſten an den ihn umſchlingenden Ketten rütteln. Wie 
lange noch wird die Arbeiterklaſſe das ganze Elend ertragen 
können? Wie lande, ahne daß die Menſchheit vollkommen 
verzirht, kann das Spiel, das mit Menſchen, ven getriehen 
wird, noch dauern? Das ſind die Fragen, die vas befallen, 
wenn wir vor den Arbeitsvermittlungsanſtalten die Maſſen 
det beſchäftigungsloſen Proleten ſtehen ſehen, wenn man bei 
irgendeinem Bezirks⸗ oder Gemeindeamt in das beängſti⸗ 
gende Gedränge einer Aufteilungsaktion gerät. Wie lange 
noch? Wenn alle dieſe Menſchen denken würden, nicht als 
Individuen, wenn ſie alle nicht nur ſich ſelbſt ſehen, ſondern 
die Maſſe der gleich ihnen leidenden Proleten, wenn ſie wüß⸗ 
ten, welche Kraft ſie darſtellen als Ganzes, ſie würden ihr 
Los nicht ſo geduldig ertragen. Doch ſo hat die bürgerliche 
Geſellſchaft mit ihrer ſchmutzigen Moral ſie zu keinlichen 
Egoiſten erzogen, die über ihre eigenen Nöte die der anderen 
vergeſſen, die zufrieden ſind, wenn ſie einen Happen hinge⸗ 
worfen erhalten, einen Reit vom Tiſche der Beſitzenden! — 
Armſelig und elend iſt das Daſein des Proletariats, hart 
und drückend die wirtſchaftliche Lage. Doch gedankenlos 
verbleiben die Menſchen in ihrem blinden Egoismus, betören 
ihr eigenes mahnendes Gewiſſen mit jämmerlichen Aus⸗ 


— 
— 
in 
EA 
— 
E 
= 
a) 
— 

= 
3 


unterbrochene Beſtreben der Sozialiſten an allen Stellen 
der Arbeitsloſigkeit durch Beſchaffung von Notſtandsarhe 
ten und durch direkte Unterſtützung zu begegnen. Gerade Dan 
andauernde Notlage jollte die Menſchen aus ihrer Lethargh 15 
aufrütteln, fie zum Nachdenken über die Zuſtände und! 1 
Ursachen bringen, da das Uebel doch nur dauernd beſein g 
werden kann, wenn es bei den Wurzeln gefaßt wird. DER | 
aufgezwungene freiheit, die ungewollte Freiheit zu nützt, 9 
im Kampfe um die Organiſationen, um die Hirne und Hen. 
zen der arbeitenden Menſchen, das muß unſer Kampf gel 1 
den Kapitalismus und damit gegen das Grundübel allen 
Elends ſein. ! RR, 


* 
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Donnerstag, den 19. November, um 7 
allerdings eine Schutzgeſetzgebung vorhanden, die jedoch Vollstanzprobe. ! 


Freitag, den 20. November, um 8 Uhr abends: Theatels ö 
gemeinſchaft. 5 


Samstag, den 21. November, um 6 Uhr abends: Theatek⸗ N *. 


probe ö 140 ö 
Sonntag, den 22. November, um 5 Uhr abends: Ge 6 
Die Vereinsleitung 1 


lige Zuſammenkunft. 


Althieliz. Am Dienstag, den 17. d. Mis. finde d, 
fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlen 2 
eins „Vorwärts“, um 7 Uhr abends, im Gaſthaus Andre, 
Schubert ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder, Hilfskaſſierer ein. * 
ſoz. Gemeinderäte haben bei der Sitzung anweſend zu I, 
Alexanderfeld. (Naturfreunde.) Am Mitiwan⸗ 
den 18. November 1931 findet um 8 Uhr abends im 1 
beiterheim Alexanderfeld die fällige Vorſtandsſitzung Bd 
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert beſtimmtes u 
pünktliches Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder. „ 
Der Verein jugendlicher Arbeiter in Kamienica Dee 
ſtallet am Samstag, den 21. November 1. Is., um 7 u, 
abends im Gemeindegaſthaus einen Familienabend, 50 
bunden mit ernſten und heiteren Geſangsvorträgen. lol. 
Schluß der Vorträge Tanz. Eintritt 1 Zloty pro Fe 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet Die Vereinsleitu et 
Leſzezyun. Am Montag, den 16. November l. J., feine * 
um 5 Uhr abends im Gaſthaus des Herrn Wilczynski pr 
Verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die 
litiſche und wirtschaftliche Lage; 2. Arbeitsloſenangeleldie 
heiten; 3. Allfälliges. Referate deutſch und polniſch. lreih 
Genoſſen und Genoſſinnen werden aufgefordert, zah N 
zu erſcheinen! 5 1 


Die Staatseinnahmen Italiens kommen haupfſächlich 
aus indirekter Veſteuerung und belaſten daher ganz bedeu⸗ 
tend die Armen. Brot, Salz, Zucker, Kaffee, Wein und Ta: 
bak werden beſteuert, und zwar Kaffee ſehr ſtark. Von den 
Staatseinnahmen werden zirka 2,5 Milliarden Lire zum Un⸗ 
terhalt des Faſchismus gebraucht. Neben dieſen direkten 
Ausgaben werden enorme Summen verſchlungen für den 
für Preſtige und zur Beeinfluſſung 


der ausländiſchen Preſſe. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Montag, den 16. November, um 6 Uhr abends: Partei⸗ 
Dienstag, den 17. November, um 7 Uhr abends: Ge⸗ 
Mittwoch. den 18. Noveinber, um 7 Uhr abends: Bor: 


des 


1 


Dieſer Arzt — einer der Getreuen, 
a mit den Reſten Matteottis in die 
fen Ki ettagen hat — arbeitete jeit Jahren an auswärti⸗ 


N 


erjährende 
R. 


Wie Matteottis Witwe lebt 


Ein mißglückter Befreiungsverſuch. 
3 einiger Zeit warnte ein italieniſcher 
.. Frau Vella Matteotti davor, eine 

ihrennes zu unternehmen, 
e Kinder denken. Die 


Vor Polizeibeam⸗ 
Reiſe zur Gruft ihres 
mit der Bemerkung, ſie ſolle an 
Fahrt könne ſie das Leben koſten. 
Mat, Frau gab damals die ſtolze Antwort: „Die Kinder 
Gras ottis werden nie Waiſen ſein“, und reiſte an das 


In dieſen Worten lag die Zuverſicht, daß die Anhänger 
der Idee, für die Matteotti geſtorben iſt, über ſeinen Kin⸗ 
wür wachen, ſie nicht verwaiſt dem Feinde überlaſſen 
in Wen. Wenn man nun aber weiß, wie Matteottis Kinder 
ken ealien heute leben, dann muß man mit Bitterkeit feſt⸗ 

en, daß der Witwe Glauben getrogen hat. 

Unter polizeilicher Bewachung. 
keit Die Frau führt in Rom ein Leben völliger Einſam⸗ 
ihre Wohl hat ſie die ihr polizeilich geſtellte Zumutung, 
Ver Witwentrauer abzulegen, zurückgewieſen. Aber jede 
nnührung mit der Welt in der ihr Mann lebte, iſt ihr 
Jumöglich gemacht. Die Kampfgefährten Matteottis ſind im 
chthaus, in der Zwangsverſchickung oder im Exil. 
| Sie und ihre Kinder leben unter ſtrengſter polizei: 
cher Bewachung; fie können keinen Schritt außer dem 
auſe tun, ohne daß ein Poliziſt hinter ihnen herlänft. 
Bor dem Haufe wird Tag und Nacht Wache gehalten. 
Wer fie beſuchen will, wird auf die Wache gerührt und 
Man dort Namen, Abſtammung, Aufenthaltsort, Grund 
es Beſuches uſw. angeben. 
in Sogar die Leute, die die Familien beſuchen wollen, die 
do den höheren Stockwerken des Hauſes wohnen, werden 
nien einem Poliziſten die Treppe hinaufbegleitet, damit ſie 
in t etwa heimlich zu Matteottis gehen. Dabei wohnen 
dem Hauſe nur Faſchiſten, von denen noch jeder auf 
gene Fauſt Spionage betreibt. 
Der Name Matteotti iſt verboten! 
85 Das Leben wird dabei wirklich zur Hölle. Den drei 
ündern iſt es verboten, die Schule zu beſuchen, weil ihr 
oßer Name ſtaatsgefährlich iſt. Erſt in dieſem Jahre hat 
. älteſten Knaben erlaubt, ins Gymnaſium zu 


Ein Poliziſt begleitet das Kind 
draußen während des Unterrichtes und begleitet es dann 
mach Hauſe. Dabei trägt dieſer älteſte Sohn von Giacomo 
Mattcotti in der Schule nicht den Familiennamen ſeines 
Vaters, ſondern den ſeiner Mutter: er wird Francesco 

itta genannt, als wäre er ein uneheliches Kind. Man 
zwingt dieſen Knaben, dem der Faſchismus den Vater er⸗ 
morbet hat, faſchiſtiſche Hymnen zu ſingen, und das Bild 
Auftraggebers der Mörder römiſch zu grüßen. 
| Ein Befreiungsverſuch 
N Ein junger italieniſcher Arzt, aus demſelben Orte wie 
Beate gebürtig, hat nun in dieſem Frühjahr den Plan 
ſehegt, Frau Velia Matteotti und die Kinder aus der 
1 enijchen Gefangenſchaft zu befreien und ins Ausland 
Ya führen, um den unwürdigen Zuſtänden ein Ende zu 
kachen. Die Kinder ſollten leben, wie andre Kinder, nicht 
Iſtändig umgeben von Haß und Gefahr, ſollten nicht auf 
ſchritt und Tritt daran erinnert werden, daß man ihnen 
n Vater ermordet hatte, und es ſie büßen ließ, als nie 
ei Anklage gegen das Regime auf der Welt zu 
der ſeinerzeit den 
Gruft von Fratta 


Keiniten, weil ber in Italien wegen ſeines politiſchen 
eumunds nicht arbeiten durfte. In den Kliniken von 
uerbruch in Berlin, Eiſelsberg in Wien und Leguen in 
ris gewann er die Sympathie ſeiner Lehrer. Ihm ſchien 
ge glänzende Zukunft zu winken. Aber die praktiſchen 
orteile dieſer Zukunft lockten ihn nicht. Er dachte an die 
we ſeines getöteten Freundes, die ein Leben führte, 
u im Kerker. Und Ende Februar reiſt er nach Nom, mit 
8 kühnen Plan, die Frau und die Kinder ins Ausland 
*. lingen. Er iſt polttiſch zwar für die Faſchiſten unzu⸗ 
die, aber nicht vorbeſtraft, hat den Krieg als Frei⸗ 
ki iger bei den Alpenjägern mitgemacht und mehrere Aus⸗ 
lungen und 


ast 


zur Schule, wartet 


eine zerſchoſſene Schulter nach Hauſe ge⸗ 


5 Wie der Schneeſchuh eniſteht 
8 r Wintersport hat in Deutſchland von Jahr zu Jahr mehr Freunde gewonnen. Ein kurzer Gang durch 
fetter, die ſür manchen die Winterwelt bedeuten, zeigt uns die Herſtellung der Skier: 8 e 
ſtä der Rellgatterſäge in Bohlen geſägt — die Form der Stier wird nach einer Schablone aufgeriſſen — das Profil Aube 
gang „ (unten, von links) Anſpitzen und Bearbeitung mit der Hand nach der maſchinellen Zurichtung — im weiteren Arbeits 


* 
bracht, beſaß einen gültigen Paß — warum ſollte er e. 
nicht wagen, ſich der in Haft gehaltenen Frau zu nähern? 
.. endet im Kerker. 
Ende Februar überſchreitet er die italieniſche Grenze. 
Dann fehlt jede Nachricht von ihm. Iſt er verhaftet? Iſt 
er tot? Erit Ende März erfahren ſeine Angehörigen, 
daß er in Rom im Gefängnis iſt und dem Ausnahme⸗ 
gericht überſtellt werden ſoll. Seitdem find acht Monate 
vergangen. Der Mann hat mit leinem Verteidiger ge⸗ 
ſprochen, weiß noch heute nicht, weſſen er angeklagt iſt. 
Aber vor das Ausnahmegericht kommt man nur wegen 
Verbrechens gegen die Sicherheit des Staates. 

Iſt nun die Sicherheit des Staates gefährdet, wenn 
man eine Frau und drei Kinder, denen die Heimat zur 
Hölle gemacht wird, ins Ausland bringt, damit ſie nicht 
ture werden an der Menſchheit? Iſt ein ſolcher Verſuch 
überhaupt eine politiſche Tat? 

Es iſt bekannt, mit welch furchtbarer Wut das Aus⸗ 
nahmegericht gerade über die Intellektuellen in der anti: 
faſchiſtiſchen Bewegung herfälll. Wegen bürgerlich⸗demo⸗ 
kratiſcher Propaganda haben die Schriftſteller Vinciguerra 
und Renda je fünfzehn Jahre Zuchthaus bekommen, wegen 
Bekenntnis zum Kommunismus der junge Ingenieur Roſſi 
Doria ſechzehn Jahre. Weſſen wird man dieſen Arzt be⸗ 
ſchuldigen, um ihn verurteilen zu können? Er hat vier 
Menſchen, die mit einer ungeheuren Schulsforderung auf 
die Menſchheit blicken, aus einer Luft, in der ſie nicht atmen 
können, ins Freie retten wollen. Er wollte nicht ein Ver⸗ 
brechen begehen, ſondern einem Verbrechen ein Ende ſetzen. 
Die Affäre Matteotti iſt längſt nicht nur eine italieniſche 
Angelegenheit; ſie iſt eine Sache der ganzen Menſchheit 
aft ba Die Menſchheit, die internationale Arbeiter: 
chaft voran, muß empört aufſchreien: Man will in Rom 
jemanden auf die Anklagebank und ins Zuchthaus ſchleifen, 


der im Auftrag der Menſchlichkeit tun wollte, was längſt zu 


tun Pflicht war. 


Eine Gutenberg- Bibel f 

für eine halbe Millio 
Dieſe Gutenberg⸗Bibel hat ein Londoner Buchhändler zum 
Preiſe von über einer halben Milion Mark an einen unbekann⸗ 
ten Käufer verkauft. Es handelt ſich hier um die erſte gedruckte 
Bibel, die Johann Gutenberg im Jahre 1455 in Mainz heraus⸗ 


| gab, und von der nur 41 Exemplare auf der ganzen Welt vor⸗ 


handen ſind. 


Die größte Hängebrücke 


Von Margaret Norris. 


Mit einem einzigen ungeheuren Bogen von 1070 Meter 
Länge überſpannt die neue Rieſenbrücke den Hudſon. Ein 
Fuß des Stahlrieſen ſteht in der 178. Straße in Neuyork, 
der andere in Fort Lee im Staate New Yerſey. Seit dem 
Jahre 1810 kennt man den Bau von Hängebrücken; aber 
nie zuvor iſt eine Hängebrücke von ähnlichen Ausmaßen ent⸗ 
ſtanden. Alle Zeitungen beſchäftigen ſich mit der Perſon 
des Brückenbauingenieurs. ber was wäre der Ingenieur 
ohne die Männer in Gummiſtiefeln, ohne die Brückenarbei⸗ 
ter, die langbeinig über ſo dünne Balken dahinſchreiten, 
daß es von der Straße aus den Anſchein hat, als wandelten 
ſie auf unſichtbaren Fäden. Jede Linie auf den Konſtruk⸗ 
tionszeichnungen des Ingenieurs bedeutet harte und ge⸗ 
fährliche Arbeit für hunderte Arbeiter. Wer find dieje Ar⸗ 
beiter? Wie haben ſie ihre erſtaunliche Geſchicklichkeit, 
ihre verblüffende Schwindelfreiheit erworben? 

„Flugzeugpiloten“, jo erzählte der Ingenieur, „wurden 
von Schwindel erfaßt. Kürzlich beſuchte uns ein Filmope⸗ 
rateur, um Aufnahmen für die Wochenſchau zu machen. 
Oft und oft hätte er vom Aexoplan aus photographiert, jo 
erzählte er, ja, ſogar von den Tragflächen aus. Als er 
ſich jedoch auf das dünne Stahlſkeltt 110 Meter 
oberhalb des Stromes begeben ſollte, da meinte er, daß 
er noch zu jung zum Sterben ſei. Arbeiter nahmen ihn 
bei der Hand und führten ihn fort.“ — 5 

„Bis zum 1. Juli dieſes Jahres“, ſo fuhr der Ingenieur 
fort, „haben wir nach mehr als vierjähriger Arbeit bei 
einem Koſtenaufwand von 30 Millionen Dollar zwölf Un⸗ 
glücksfälle mit tödlichem Ausgang zu verzeichnen. Sechs 
davon ſind darauf zurückzuführen, daß ſich die Leute Über 
ſtrikte Sicherheitsvorſchriften hinweggeſetzt haben. So zum 
Beiſpiel fand ein Mann den Tod, als er im Jerſeyturm vom 
fahrenden Aufzug auf eine Plattform abiprang. Aber noch 
bei der Delawarebrücke, die nur halb fo groß wie dieſe 
Brücke iſt und an deren Bau nur halb ſo viele Leute ar⸗ 
beiteten, verunglückten 13 Mann tödlich.“ 


—— — 


eine Fabrik der 
(eben von links) das Rohholz werd 


werden die Stier in Dampf geweiht und in die Formpreſſſe gebracht, wo das Holz ſeine Elaſeizität und Federung 
N kommen ſoll — letzte Prüfung der fertigen Bretter, che-jie die Werlſtatt verlaufen. 


Der Oberaufſeher der Kabelkonſtruktion der Brücke ift 
ein Kentuckier, der ſchon 36 Jahre lang Metallarbeiter iſt 
und in 23 verſchiedenen Staaten gearbeitet hat. „Ich habe 
bis jetzt noch keinen Unfall gehabt,“ jagt er. Der Verluſt 
von drei oder vier Fingern ſcheint ihm überhaupt 
nicht der Rede wert zu ſein. „Als ich aufgenommen 
wurde,“ erzählt er, „gab es hier nichts als Waſſer 
und Himmel und leeren Raum dazwiſchen.“ 

„Und wie vollzog ſich der Anfang?“ 

„Zuerſt wurden Stab!‘ von einem Turm zum ans 
deren gezogen, und längs u..ier Kabel bewegten ſich die 
„Riggers“ in ihren Körben fort, um die proviſotiſchen 
Laufbrücken zu legen. Stellen Sie ſich zwei Telegraphen⸗ 
ſtangen vor, die Sie durch ein Seit verbinden! Entlang 
dieſem Seil bewegt ſich nun ein Käfig mit einem Papagei, 
Wahrſcheinlich wird der Papagei ſchreien, und vielleicht 
haben auch die Arbeiter geſchrien, als fie zum erſten Male 
über der Tiefe ſchwebten. Aber ſie befanden allzu hoch, um 
gehört zu werden. Die Kabel wurden von New Yerieyg aus 
mittels einer Barkaſſe über den Strom geſpannt und dann 
auf beiden Seiten zugleich mittels Kranaufzügen nach den 
beiden Türmen emporgezogen. Von beiden Türmen aus 
wurden die Körbe in Bewegung geſetzt. Die Körbe konnten 
durch einen eingebauten Motor vorwärts und rückwärts 
laufen. Natürlich vollzog ſich am Anfang nicht alles ſo 
glatt, wie es gehen ſollte. Die Körbe ſchoſſen 20 Meter 
vorwärts, um dann plötzlich zu ſtocken und ſtillzuſtehen. 
Dann liefen ſie wieder ein Stück weiter, bockten wie ein alter 
Fordwagen und wollten ſich um keinen Preis weiterbewe⸗ 
gen. Die Leute auf den Türmen konnten ſich nur mit Mühe i 
das Lachen verbeißen. Den Arbeitern in den Körben wat, 
weniger zum Lachen zumute. Ich weiß nicht, was ſie dazu 
geſagt haben. Aber ſicherlich hatten ſie eine ganze Menge 
zu ſagen. Endlich konnten die Neuyorker Arbeiter in der 
Mitte der Kabel ihre Kollegen aus New Verſey begrüßen. 
und nun vollzog ſich die Legung der Laufbrücken regulär.“ 

„Können Sie ſich vorſtellen, was für Arbeit in dieſen 
Drahtſeilen ſteckt? Mehr als 28 000 Tonnen Stahl wurden 
zu ihrer Herſtellung verwendet. Würde man den geſamten 
Draht aneinanderreihen, dann käme man zu einer Länge, die 
der halben Entfernung zwiſchen Mond und Erde entſpricht.“ 

In früherer Zeit waren faſt alle Brückenarbeiter, ehe⸗ 
malige Seeleute gewohnt, auf hoher See an Maſten hinauf 
und hinunter zu klettern. Die Seeleute brachten das Hind⸗ 
werk auch ein wenig in Verruf, und die Brückenarbeiter 
galten als eine wilde, wagemutige, rückſichtsloſe Horde. ‚Die 
ihte Tage damit verbrachte, allen Geſetzen der Schwerkraft 
zu trotzen, und ihre Nächte damit, den hart verdienten Lohn 
mit Straßenmädchen und in Schankſtuben zu vergeuden. 

Heute ſtellen die Brückenarbeiter einen ganz anderen 
Typus dar. „Wenn Sie heute einen Brückenarbeiter am 
Sonntag mit ſeinem Mädel ausgehen ſehen,“ ſagte mir ein 
alter Vorarbeiter, „dann würden Sie glauben, einen Ein⸗ 
tänzer aus einem Nachtlokal vor ſich zu ſehen. Früher 
haben ſeine Kollegen, wenn er einmal einen ſauberen Hut 
getragen hat, ſich verpflichtet gefühlt, ihm das unſtandes⸗ 
gemäße Kleidungsſtücke vom Kopfe zu ſchlagen.“ sh 

Bald wird die Hudſonbrücke, die größte Hängebrücke der 
Welt, dem Verkehr übergeben werden, ein dauerndes Denk⸗ 
mal aus Stahl für jene, die ſie gebaut haben. 

(Aus dem Amerikaniſchen von Leo Korten.) 


Fiſche als Gummibülle 

im Nil lebende, zu den ſogenannten Bläh⸗ oder Ku⸗ 
elfte Up egen (Teiraden, Fuba, dient 
den Negyptern als merlwürdiges Spielzeug. Nach dem Rüde 
gang der regelmäßigen Nilüberſchwemmungen bleiben nämlich 
die Fahak⸗Fiſche maſſenhaft im Schlamm zurück, wo ſie ſich, da 
ſie die Fähigkeit beſitzen, ihren Körper mit Luft aufzublaſen, 
wie große Kugeln herumbewegen. In dieſem Zuſtand werden 
fie nun, wie Kobert mitteilt, von den Kindern gefangen, ger 
trocknet, wieder mit Luft aufgeblaſen und ſodann als — 
Gummibälle zum Ballſpielen verwendet. Da die luftgefüllten 
Kugeln besonders gut fliegen, find dieſe Bälle bei den kleinen 
Aegyptern ehr beliebt, weshalb ſie dem Zurücktreten des Nil⸗ 
waſſers immer mit großer Freude entgegenſehen. 


ER e AR: 


BVermiſchte Nachrichten 
Die größte Zigarre der Welt. 


Nichts iſt abſurd genug, daß es nicht Ereignis werden 
könnte. Vor allem in den Vereinigten Staaten. Dort er⸗ 


ſchienen vor kurzem ſogenannte „Gebuxtstagzigarren“ im 
vr Handel, überaus mächtige und lange Zigarren. Aber um 


dieſen Scherzartikel wurde es bald bitterer Ernſt. 


hült den Rekord ein Neuyorker Millionär, der ſich eine Zi⸗ 
85 . garıc anfertigen ließ, die 130 Zentimeter lang und von drei 
Männern in drei Tagen Arbeit hergeſtellt worden iſt. Am 


1 8955 wären neugierig, wo es das kleinſte Gehirn der Welt 
gibt. 


f „Bruder und Schweſter“ 
In einem jugoſlawiſchen Dorf brachte eine alte Frau 
zur Anzeige, daß zwei Kinder von ihr ſeit zwei Jahren in 
wilder Ehe zuſammenleben. Das Sonderbare an dieſem Fall 
iſt, daß die Geſchwiſter bei Beginn ihres Verhältniſſes von 
ihren verwandtſchaftlichen Beziehungen garnichts ahnten. 
Die Sache kam erſt ans Tageslicht, als die Mutter, die von 


. Ein Walfiſch⸗Friedensjahr 8 

Die Ueberproduktion an Waren und die verminderte 
Abſatzkriſe haben es mit ſich gebracht, daß die ſtandinaviſchen 
Lalöl⸗ und Lebertranlager überfüllt ſind. Der norwegiſche 

Walfängerverein, der alljährlich große Schiffe zur Maljagd 
ausrüſtet, hat daraufhin beſchloſſen, ein Jahr lang keine 
Wale zu fangen, um die Preiſe nicht noch mehr zu drücken. 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,15: Mittagskonzert. 17,35: Symphonie⸗ 
20,15: Volkstümliches Konzert. 22: Abendkonzert. 


nzert. 
23: Tanzmuſik. 
8 Warſchau — Welle 1411,8 
Dienstag. 12,15: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
‚0: Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,35: Symphonie⸗ 
nzert. 18,50: Vorträge. 
1,55: Vortrag. 22,10: Kammermuſik. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbeticht, Börſe, Preffe 
12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Bürſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

6,30: Funkgymnaſtik. 
9,10: Schulfunk. 12,10: Was 


Dienstag. 


6,45: 
der 
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deckung der geſchichtlichen Welt. 


bar? 


20,15: Volkstümliches Konzert. 
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WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


SCHWEIZ? 


liarden betrugen, ſtatt, wie bisher angenommen, 8 Milliarden, 


Deutschlands kurzfristige Schulden 
und seine Gläubiger 

Hol- f 
LAND 7 


Das mm O ie O zeugen‘ eee 
Im Netz der Auslandsſchulden | 


Bekanntlich hat die Statiſtik ergeben, daß die kurzfriſtigen deutſchen Auslandsſchulden Ende Juli etwas über 12 Mil⸗ 


* 7 — « ern K 
* a * 


. HKD. J E- 
K. e e 
20.075; 


N 


Seit Ende Juli iſt rund eine Milliarde der kurzfri⸗ 


ſtigen Auslandskredite zurückgezahlt worden. Die neue Statiſtik über die kurzfriſtigen deutſchen Auslandsverſchuldungen ß 
in ungefährer Schätzung ergibt jetzt etwa folgendes Bild: Amerika 3—3½ Milliarden Reichsmark, England 2—24.9 7 


917 
2% 


liarden Reichsmark, Holland etwa 


Landwirt wiſſen muß! 15,25: Kinderfunk. 15,50: Das Buch 
des Tages. 16,05: Unterhaltungskonzert. 17,20: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: 15 Minuten Technik. 17,45: Das 
wird Sie intereſſieren! 18,05: Stunde der werktätigen 
Frau- 18,30: Stunde der Muſik. 19: Hegel und die Ent⸗ 
19,30: Sind die Grundan⸗ 
ſchauungen Hegels durch ſeine ſüddeutſche Herkunft beſtimm⸗ 
20: Militärkonzert. In der Pauſe: Abendberichte. 
22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30: Unſere Winterſportler rüſten. 22,45: Konzert. 23,55: 
Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
Achtung, Freie Gewerkſchaften! 


Königshütte. Am Donnerstag, den 19. November - 1951, 
abends 7 Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes, ge⸗ 
meinſam mit dem Bund für Arbeiterbildung, eine Verſamm⸗ 
lung für die Mitglieder der freien Gewerkſchaften ſtatt. Wir 
erſuchen alle unſere Kollegen, mit ihren Frauen zu dieſem Vor⸗ 
trag recht zahlreich zu erſcheinen. Ortsausſchuß. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. (Frauen verſammlung.) Am Sonn⸗ 
abend, den 21. November, abends 715 Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels eine Verſammlung über „Hygiene und 
Diäthetik der Frau“ ſtatt, zu der alle Genoſſinnen d 
Genoſſen, Intereſſenten und Freunde unſerer Bewegung freund⸗ 

lichſt eingeladen ſind. Referent: Dr. Teibels⸗Könishütte. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Königshütte. Am Donnerstag, den 19. November, abends 
7 Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes eine Mitglie⸗ 
derverſammlung, gemeinſam mit dem Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung ſtatt. Als Referent erſcheint Kollege Nowak des A. D. 
G. B. Die Mitglieder werden erſucht, mit ihren Frauen recht 
zahlreich zu erſcheinen. Ortsverwaltung. 

Koſtuchna. (Mitgliederverſammlung.] Dienstag 
den 17. November, findet die Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Erſcheinen aller iſt Pflicht. Referent: Kollege Ku zel la. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Sprechchorprobe. 
Dienstag: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Mittwoch: Diskuſſionsabend. 
Donnerstag: Heiterer Rezitationsabend. 
N Freitag: Singabend ab 20.30 Uhr. 

Sonntag: Heimabend. 


Milliarden, die Schweiz etwa 2% Milliarden, Frankreich 

Bei der. Schweiz iſt der Rediskontkredit der internationalen Netenbanken für die Neichsbank von 100 Millionen Dollat 

enthelten. Das Hauptgewicht der neu feſtgeſtellten Schulden entfällt auf Holland und die Schweiz. Dieſe beiden Länder 
haben zuſammen nach der neueſten Statiſtik beinahe vier Fünftel der deutſchen Schulden zu fordern. 
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tragsabend, „Das Kapital von Karl Marx“. 


geleiſtet. 


rund % Milliarden. 


J 
g 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 1 
Montag, den 16. November: Spielabend. 5 
Dienstag, den 17. November: Vortragsabend. | 2 


Mittwoch, den 18. November: Sprechchorprobe für 22. \ 
Donnerstag, den 19. November: Vortrag B. f. Arö.⸗Bildung 
Freitag, den 20. November: Sprechchorprobe für 22. N 
Sonnabend, den 21. November: Sprechchorprebe für 22. 
Sonntag, den 22. November: Vormittags 9 Uhr Jugendver⸗ 


ſammlung, nachmittags Heimabend. 1 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Montag, den 16. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 18. November: Muſikprobe. . 
Sonnabend, den 21. November: Vortrag. i 
Montag, den 23. November: Brettſpiele. 
Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 
Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 
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Mitteilungen des Bundes für Arheiterbildung 

An alle Mitglieder der freien Gewerkſchaften, D. S. A. P. un 4 
Kulturvereine von Königshütte und Umgegend! ; 


Am Donnerstag, den 19. November, abends um 7 Ahr, 
findet im Volkshausſaal eine große Verſammlung ſtatt, zu m 


cher alle Freie Gewerkſchafts⸗, Partei⸗ und Kulturvereinsm“ 
glieder eingeladen ſind. . ne 

Als Referent iſt der Bezirksleiter des A. D. G. B., Kollek 
Nowak⸗Gleiwitz gewonnen worden. 1 9 


Es wird gebeten, alle, auf dieſen Tag feſtgeſetzten. Wera!’ 
ſtaltungen zurückzuziehen, um die Verſammlung nicht zu reein 
trächtigen. Be 


e 


Kattowitz. Dienstag, den 17, November 1931, zweiter Vor- 
Anfang 7% Ahe, 


Zentral⸗Hotel, Saal. 5 
Mitteilungen der Zeutralbibliothek des B. J. Arb.⸗Bildung 
Ein Teil der Ortsgruppenbibliotheken des B. f. Arb.⸗Vildung 
hat der erstmaligen Aufforderung, alle Bücher, die vor 1 
1. Juli d. Is. entliehen worden find, abzuliefern, keine J 
22 * . 2 7 1 N 
Bücher, ſowie Beibringung der Statiſtik. 3 


Wir erſuchen nochmals um ‘ 
Bismarckhütte. Am Montag, den 16. November, abends en 
7 Uhr, im Lokale des Herrn Brzezina, findet ein Vortrag ſtatt 


ſofortige Rückgabe vet 
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Referent: Rechtsſchutzſekretär Gen. Knappik. u 
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ſere Z:ttung!. 
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mit 20 Gratis-Schnitten auf große Bogen. 
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* Überall zu haben, sonst durch Nafhnahme vom 
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Leinen ziotTty 11,— 


Ein Kulturdokument aus den 
Jahren des 


Marksturzes, 


Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags-Sp. Akc., Katowice 


e daemmft Du leicht 
zum Ziel, nimmt 
Du aus andre? 
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in großer Auswahl ||‘ 
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